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Gegen die Diktatur Brüning a 


Scharfe Ablehnung der Sozialdemokraten gegen die Anwendung des 8 48 — Vertagung des Reichs lages | 
Keine Mehrheit für die Regierungspläne — Endloſe Miniſterbeſprechungen Ä 8 


75 um nach Arrnahme dieſes Antrages dem Kabinett die 2 | 
Dem Morgenblatte die Ablehnung der Pläne der Regierung 2 g N Kriliſche Woche 
ſcharf zum Ausdewf. Der ſozialdemokratiſche Preſſedien Anwendung des Artikels 48 zu ermöglichen. 


8 8 2 
ſchreibt, mit jo großer Sorge die Sozialdemokratie die Zukunft Von anderer Seite wird allerdings erklärt, daß das beute ſch n 1 
des Stantes willen die Anwendung des Artikels 48 zuſtande gekommene Kopfſteuerkompromiß zwischen den Regie⸗ der engli © olisit 
auch kommen fieht — fie iſt nicht gewillt, ſich unter das rungsparteien zunächſt an den Steuerausſchuß überwieſen würde. Die knappe Mehrheit im Unterhaus. — Schutzzoll, 
15 kandiniſche Joch zu beugen und um einer verfaſſungs⸗ Dieſe Ueberweiſung hätte jedoch nach Lage der Dinge nur par- Freihandel oder gemeinwirtſchaftliche Kontrolle? 
2 3 n Diktatur zu entgehen, den diktatoriſchen Peſeh⸗ e e Sinn. Sie a sl 5 b z i 5 e 5 London, im Juli 1930. 
len eines jede Verhandlung ablehnenden Kabinetts noch einige Tage eit gu gewinnen zur Erl igung der anderen 4 ; a 3 22 
nu gehorchen. Nicht minder felötverſtändlich il, dab fie en pefehgeberijdien Aufgaben, mie ber h Des anderer lab k dle Lage ber ee eis Hilnbereitse 
* zart nach der etwaigen Verkündung der Verordnungen den haushalts, der Krantenverſicherungsreform und anderer regierung iſt. Zu den beiden großen Fragen, um die es in 
* Antrag auf ihre Aufhebung einbringen wird. Fragen. Die überwiegende Auffaſſung ging in den Reihen der den letzten Tagen hauptſächlich gegangen ik, zum ind 
I ſchen Problem und zu der Frage der engeren Wirtſchafts⸗ 
beziehungen innerhalb des britiſchen Reiches — hinter dieſem 


\ Regierungsparteien jedenfalls am Montag dahin, daß die An⸗ 
Kritiſche Lage im Reichstag ’ wendung des Artilels 48 unvermeidlich geworden iſt. 
Problem verbirgt ſich im Augenblick der Kampf um Schu 6 ⸗ 
ihandel —, trat ganz überraſchend ein 


Berlin. Da die Reichstagsmehrheit ſich bei Feſtſetzung der Man rechnet in den Kreiſen der Regierungsparteien weiter 
Fagesordnung für Dienstag dahin entschieden hat, die zweite damit, daß die Deutſchnationalen einem Antrag auf Verta⸗ 
5 Leſung des Deckungsprogramms der Reichsregierung] gung des Reichstages auf unbeſtimmte Zeit zujtimmen wer⸗ parlamentariſcher Angriff der Liberalen 
am Dienstag nachmittag auf jeden Fall vorzunehmen, den. Von unterrichteter Seite wird übrigens verſichert, daß i 
1 rechnet man in parlamentariſchen Kreiſen mit einer endgül⸗ fachlich das geſamte Deckungsprogramm einſchließlich der Ergän⸗ 
* tigen Entſcheidung über das Eihidjal der Deckungsvor⸗ zungen zu 8 163 der Arbeitsloſenverſicherung, der 
| lagen bereits für Dienstag abends. Da nach der gegenwärtigen | Kopfſteuer und des Zwanges dur Einſparung von 
ee met deran gezweifelt werden kann, daß 5 „mindeſtens“ 100 Millionen in den zu erwartenden Notvet⸗ 
855 fo pie N wie auch die Sozialdemolra⸗ ordnungen aufrecht erhalten werden wird. 
gen nur en Umſtänden und mit allen Mitteln Oppoſt⸗ x 
en keen werden, Die Miniſterbeſprechung über die Lage 
riet man ſich in Regierungskreiſen ſchon jetzt darauf ein, daß Berlin. In der Miniſter 
das Kabinett mit den hinter ihm ſtehenden Parteten in der aun Montag abends aufe eben v 
Minderheit verbleibt b ö Mitternacht dauerte, wurden Beſchlüſſe nicht gefaßt. In der Be⸗ 
0 Sobald dies feſiſteht, was nach f ; 1 5 57 
n der Ausſprache in der zweiten Leſung des Deckungs: hene olitiſche Lage auf Grund der Beſchlüſſe der 
ro f It Sei 15 C j 10 65 1 
gramms der Fall ſein dürfte, erwartet man aus den Neihen e ef geprüft. Vor allem wurde die Fuge des 


Berlin. Der ſozialdemokratiſche Preſſedienſt bringt nach 


der Regi rtei ! A 2 5 > 
1 gierungsparteien A 5 0 regierung, ihr Programm durchzuführen, immer wieder 
% I weiteren taktiſchen Vorgehens erörtert, V : f A l 

N PR erſchleppungstaktik an und zeigt von Zeit zu Zeit durch 
* a 9 ben e Zuscumenge en mit den Konſervativen, daß die Stellung 
ei : der Arbeiterregierung unſicher iſt. — 


Vor einigen Wochen hat Lloyd George der Arbeiter⸗ 
regierung in einem . im „Daily Herald“ ſeine 
Unterſtützung für ihr Programm zur Bekämpfung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit angeboten. Ramſay Macdonald 
nahm dieſes Angebot, um dadurch wenigſtens für einige 

eit eine ſichere parlamentariſche Mehrheit für ſein Ar 

eitsloſenprogramm zu erhalten, an und zog die Führer der 
Liberalen den Beratungen über die Arbeitsloſenfrage zu. 
Kaum war dies geſchehen, fiel Lloyd George der Regierung 
bei der Budgetberatung in den Rücken! — — — x 

Der Anlaß zu dem liberalen Angriff war ein Antrag 
in einer Einzelfrage, aber die Annahme des liberalen An 
trags hätte Snowdens ganzen Einkommenſteuerplan zer⸗ 
NE Lloyd George erwartete wohl auch gar nicht, eine 

ehrheit zu micht In der Regel ſtimmen nämlich immer 108 
einige der fortſchrittlichen Liberalen, denen Lloyd Georges 8 
Führerſchaft ſelbſt verhaßt iſt, mit der Arbeiterpartei, wäh⸗ 
rend die Konſervativen, von deren Mitgliedern ſich immer 
viele auf ihren Schlöſſern, auf der Jagd oder auf Vergnü⸗ 
gungsreiſen befinden, nie in voller Stärke im Parlament 
anweſend ſind. Aber diesmal hätte ſich Lloyd George bei⸗ 
nahe verrechnet. Die Ronjervativen hielten hun⸗ 
dert vonihren Leuten in den Klubräumen des Par⸗ 
laments in Reſerve; ſie kamen erſt bei der Abſtimmung 
in den Sitzungsſaal, um möglichſt viele Liberale dazu zu 
verführen, gegen die Regierung zu ſtimmen. Beinahe wäre 
die konſervative Ueberrumpelungstaktit geglückt. . 

Der wirkliche Grund zu Lloyd Georges neuem Angriff 
war in Wirklichteit wahrſcheinlich gar nicht Snowdens 
Steuerpogramm, ſondern etwas ganz anderes: die neue 
Indienpolitik der Regierung Die Arbeiter⸗ 
regierung hat Lloyd Georges Jorn dadurch wachgerufen, 
daß fie, unbekümmert um ſeine Meinung, dem ſozialiſti⸗ 
ſchen Standpunkt Rechnung trägt. Der Simon⸗Be⸗ 
richt, deſſen hauptſächlicher Verfaſſer, Sir John Simon, 
ſelbſt einer der Führer der Liberalen iſt, iſt in allen Kreiſen 
Indiens und auch in den ſozialiſtiſchen Kreiſen Englands 
als völlig unzureichend erklärt worden. Die Arbeiterregie⸗ 
rung hat nun durch den Mund des Vizekönigs von 
Indien, Lord Irvin in der Geſetzgebenden Verſammlung | 
in Sim la erklären laſſen, daß die im Herbit tagende a 
„Konferenz um den runden Tiſch zwar den Simon⸗Bericht 
berücksichtigen wird, aber keineswegs an ihn gebun⸗ 
den iſt und daß das Ziel der indiſchen Verfallungsänderun: 
gen nach wie vor der im Simon Bericht gar nicht erwähnte 
„Dominion⸗Statu⸗ „das heißt der Stand eines BEN 
gleiäbere chtigten Gliedes des Britiſchen Weltreihes, — 
iſt. Hat die Arbeiterregierung bei der Löſung der indiſchen 
eee een Frage einen ſchwierigen Stand, jo iſt auch die andere pas 


Ge Warſchau. Bei den Nachwahlen in den Wahlkrei⸗ Bevölkerung dieſer Wahl keinerlei Bedeutung beimeſſe, was 
ben 56 (Kowel⸗Wolynjen) und Wahlkreis 64 (Mitnatand), die aus der geringen Wahlbeteiligung hervorgehe. 
55. am Sonntag ſtattſanden, iſt der Rückgang der Wahlbeteiligung Im Wahlkreis 64 betrug die Wahlbeteiligung 27 Pro⸗ 
auffällig und zeugt von wenig Intereſſe für die kommenden zent, von insgeſamt 249 020 Stimmen wurden 67 257 abgege⸗ 
polſtiſchen Kämpfe. Bemerkenswert iſt der Zuwachs der kom- ben, wovon auf die P. P. S. 6600 Stimmen und 1 Mandat, auf 
Anumiſtiſchen und nationaldemokratiſchen Stimmen, alſo der den Minderheitsblot 12379 Stimmen und 1 Mandat, auf die 
Tage, die in heftigſter Oppoſttion zur Regierung Heben. das Rationaldemokraten 11602 Stimmen und 1 Mandat, Mer, 
1 Mepierungslager, welches bei den Märzwahlen 1928 den alleini⸗ leniegruppe 5439 Stimmen und kein Mandat entfielen, Klei⸗ 
AR ein Sing Dewonteng, hat diesmal keine eigenen Liſten aufgestellt, nere Gruppen erhielten den Reſt der Stimmen, ohne indeſſen 
dug Zeichen, daß man nicht mehr mit der Arbeit dieſes Seims Mandate erlangt zu haben. Die Preſſe der Oppoſition ſtellt 
echnet. Die Wahlen in dieſen Wahlkreiſen mußten niedergen feſt, daß hier die Natiomaldemokraten den Sieg davon getragen 
Hagen werden, nachdem die Unterſuchung ergeben Hat, vaß der haben, die hier früher überhaupt keine Liſte und Stimmen er⸗ 
efolg des Negierungslagers auf Wahlmißbräuche zu rüczufüh⸗ | (angten. i f 


den war. 

N Im Wahlkreis 56 betrug die Wahlbeteiligung nur 18 Slawet beim Staatspräfidenten 106 
Prozent, von insgeſamt 225 716 Stimmen wurven mut 40 266 Warſchau. Geſtern begab ſich der Miniſterpräſident 
Abgegeben, wovon auf den Minderheitsblock 10390 Stimmen Slawek in Begleitung feines Sekretärs zum Stanispräfiden: 
dd 1 Mandat entfiel, während die lommuniſtiſche Liſte 28496 ten Moscict nach Spala, wo eine wichtige Besprechung kattſin⸗ 
Stimmen und 4 Mandate erhielt. Die Negierungorkeſſe ſtellt den ſoll. Die Unterredung Slawek⸗Moscicki betrifft die poli⸗ 
in dieſem Zufammenhang feſt, daß die polniſche Bevölkerung tiſche Lage und die Verſuche irgend eine Entſpannung herbeign⸗ 
Na der Stimmen enthalten habe und daß auch die ukrainiſchen führen. 
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iſt mit der Wahl Dr. Krug von Niddas zum ſächſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten zu rechnen. Mit Hilfe der Kommuniſten wird der 
5 Sozialdemokrat niedergeſtimmt. 
va Dresden, In einer am Montag ſtattgeſundenen Beſprechung 3 855 s i 
N dee nicht marxiſtiſchen Parteien Das Geſetz über den endgültigen er 9 
Bkflarten ſich die Vertreter der Deulſchnationalen, der Deutſchen wirtichaftsent vom Reichstag abge ehn 
MN der opartei, der Chriſtlich⸗Sozialen, der Volksrechtspartei und Berlin. Im Reichstag wurde am Montag das Geſetz über 
Ra Nationalſozialiſten mit dem Vorſchlage der Natio⸗ den endgültigen Reichswirtſchaftsrat abge: 
Nalfopiatifen einoerfianden, den früheren Mirihafts lehnt. Die motwenbige Sweibsitleimehänt iſt nicht erreicht 
minister dr. Krug von Nidda und von Falterſtein als worden. Es wurden nur 234 Stimmen dafür und 162 da⸗ 
n ukerprätibenten zu wählen. Ih dürfte gegen abgegeben. 85 
| deſtens 3 Nidda in. der Aandtagsſtßung t de . “ol: Endgültig angenommen wurden die Geſetze über den Ver⸗ 
eo 46 Stimmen auf ſich vereinigen. Mit den iden 1 1 d 
Ni Öneten der voltsnationalen Reichsvereinigung ſoll erneut eee Inlands weiden ne die Bere > 
die Fache gehalten werden. Da es ausgeſchloſſen erſcheint, daß 5 , ee und über die gung der 
Kommuniſten ſich für den von den Sozialdemokkaten a 


Uchenten Reichstagsabgeordneten Lipinsti eutſchewen werben, 


litiſche Tagesfrage, die der Wir alien eziehungen 
zwiſchen den Gliedern des britiſchen Imperialismus, ernit 
und umſtritten. Unmittelbar vor der „Konferenz um den 
runden Tiſch“ mit den Indern, wird im Herbſt die 
Reichskonferenz“ der Regierungen der verſchiedenen 
Teile des Weltreichs ſtattfinden. Lord Beaverbrook 
und ſeine „Reichsfreihandelsbewegung“, die den Freihandel 
innerhalb des Britiſchen Reiches bei gleichzeitigem hohem 
8 oll ſchutz gegen das Ausland durchſetzen möchte, hofft 
is dahin, einen ſo großen Teil der britiſchen öffentlichen 
Meinung auf ſeiner Seite zu haben, daß auch die Regierung 
in ihrer Stellung auf der Reichskonferenz in Erol Sinne 
beeinflußt wird. Lord Beaverbrook weiſt auf „Erfolge“ hin, 
die ſich bei näherem Zuſehen aber als ziemlich zweifelhaft 
herausſtellen. 
ſcheint die „Reichsfreihandelsbewegung“ tatſächlich im Bor: 
dringen zu ſein. Baldwin und ſeine unmittelbaren An⸗ 
hänger ſind, obwohl ſie wiſſen, wie oft die konſervative 
Partei in England durch Schutzzollpolitik zu großen Wahl: 
niederlagen geführt worden iſt, durch die Angriffe der beiden 
„Zeitungslords“ Beaverbrook und Rothermere, die hinter 
der „Reichsfreihandelsbewegung“ ſtehen, eingeſchüch⸗ 
tert. Neben Baldwin, dem Parteiführer, ſteht außerdem 
jetzt als Organiſationsvorſitzender Neville Chamber⸗ 
lain, ein Schutzzöllner. Beide haben ihre Anterſchrift 
unter einen konſervativen Mißtrauensantrag geſetzt, der der 
Regierung in etwas verklauſulierter Form das Mißtrauen 
ausſpricht, weil ſie die Möglichkeiten von Nahrungsmittel⸗ 
ſchutzzöllen nicht „in Erwägung gezogen“ habe. Die Debatte 
über dieſen Antrag, bei dem die Liberalen, ihren alten 
Freihandelstraditionen gemäß, gegen die Konſervativen 
ſtimmen müſſen, wird wahrſcheinlich Genaueres über 
die Stellung der Konſervativen ſowie auch der beiden 
anderen Parteien des Parlaments offenbaren. 


In die Reihen der Liberalen glaubt Beaverbrook 
ſeit der n eines Bankiermanifeſtes eingedrun⸗ 
gen zu ſein, das ſich im weſentlichen für den „Reichsfrei⸗ 
handel“ ausſpricht und unter anderm auch von Mac 
Kenna, einem früheren liberalen Miniſter, unterzeichnet 
iſt. Aber abgeſehen davon, daß bei der Verfaſſung und Ver⸗ 
öffentlichung des Manifeſtes alle möglichen Unkorrektheiten 
vorgekommen zu ſein ſcheinen, handelt es ſich hier nur um 
die Erklärung einzelner. Bei der Mehrzahl der Liberalen 
wird Beaverbrook mit ſeinen Schutzzöllen kein Glück haben. 


Beaverbrook behauptet nun aber auch, daß auch inner⸗ 
halb der Arbeiterpartei Sympathien für ſeine Beſtrebungen 
beſtehen. Als Beweis dafür wird der Bericht eines vom 
britiſchen Gewerkſchaftskongreß e wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen Ausſchuſſes angeführt, worin erklärt wird, 
„Zollfragen könnten nicht auf Grund traditionel⸗ 
ler Prinzipien, ſondern nur nach praktiſcher Erwägung 
der ſich ergebenden Vor⸗ und Nachteile beurteilt werden“. 


In Wirklichkeit iſt die Arbeiterpartei weit davon ent⸗ 
fernt, zur Schutzzollpolitik überzugehen. Bei der eben ſtatt⸗ 
gefundenen Nachwahl in Nord⸗Norfolk hat die Arbeiterpartei 
in einem landwirtſchaftlichen Wahlkreis, wo die Propa⸗ 
ray für Nahrungsmittelzölle naturgemäß einen günſtigen 

oden findet, und wo Lord Beaverbrook ſelbſt den Wahl⸗ 
kampf für ſein Programm führte, mit der Parole „Gegen 
die Schutzzölle!“ das Mandat behauptet. Dagegen iſt 
es richtig, daß in der Arbeiterpartei die Ueberzeugung immer 
mehr um ſich greift, daß auch für die nächſte Zukunft weder 
Schutzzoll noch Freihandel die Rettung bringen können, 
ſondern nur die ſofortige Einführung der gemeinwirt⸗ 
ſchaftlichen Kontrolle für die wichtigſten Waren, 
insbeſondere des Weizens, durch Einfuhrmonopole. 
Die Unabhängige Arbeiterpartei wird einen ſolchen Antrag 
bei der kommenden Schutzzolldebatte e Dieſe De⸗ 
batte wird für die weitere Entwicklung der britiſchen Wirt⸗ 
ſchaftspolitit, insbeſondere auch für die kommende Reichs⸗ 
konferenz, von großer Bedeutung ſein. 


Neue chineſiſche Jenkralregierung 
Peking. Auf Beſchluß einer außerordentlichen Tagung der 
Kuomintang wurde der ehemalige Vorſitzende des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes der Kuomintang, Wangtſchingwi, mit der Bildung einer 
neuen chineſiſchen Zentralregierung betraut. 


Dane alb der konſervativen Partei 


Um die Befreiung der Akraine 


Schaffung einer Nationalarmee in Amerila — Mit Englands Hilfe Kampf gegen Zowjetrußland? 


Paris. Nach Meldungen der Pariſer Emigranten⸗ 
preſſe aus Kanada, hat ſich in Winnipeg eine Liga zur 
Befreiung der Ukraine gebildet, die ein eigenes Blatt 
herausgibt und unter den etwa 450 000 Ukrainern Kanadas leb⸗ 
haft für ihre Ideen wirbt. Die Liga habe ſich zum Ziele geſetzt, 
in Kanada und in den Vereinigten Staaten eine National⸗ 
armee aufzuftellen und die augenblicklich etwa 30 000 Mitglie⸗ 
der zählenden ukrainiſchen Wehrverbände in reguläre Truppen 
mit Artillerie und Maſchinengewehren umzuwandeln. Die Zahl 
der Truppen ſolle auf etwa 80 000 gebracht werden, wobei die 


Ukrainer auf engliſche Hilfe rechnen. Einer unkontrollier⸗ 
baren Meldung aus Neuyork zufolge ſoll der „Gene ral ſtab“ 
angeblich in engliſchen Händen liegen. Man gehe mit dem Plan 
um, die ukrainiſche Nationalarmee zu gegebener Zeit in Odeſſa 
und in anderen Schwarzmeer⸗Häfen landen zu laſſen, um von dort 
aus die Operationen gegen Sowjetrußland einzuleiten. 
Die mit Ukrainern beſiedelten Gebiete Sowjetrußlands, Polens 
und Rumäniens ſollten abgetrennt und daraus nach dem Vorbild 
der engliſchen Dominien ein großer ukrainiſcher National ſtaat 
gegründet werden. \ 


Zwei der wenigen gereftelen Bergleute 
in der Kataſtrophe von Neurode. 


Das Programm der Interparlamen- 
kariſchen Anion 


London. Vom 15. bis 22. Juli wird in London die Kon⸗ 
ferenz der Interparlamentariſchen Union ftattfinden, an der 500 
Delegierte von 32 Parlamenten teilnehmen. England 
und das britiſche Weltreich werden durch 73 Delegierte ver⸗ 
treten ſein, unter ihnen hervorragende Politiker, wie Lord Ce⸗ 
cil, Sir Robert Horne und Sir Herbert Samuel. Die 
Konferenz iſt von dem Vollzugsausſchuß der britiſchen Gruppe 
unter dem Vorſitz von Kennworthy vorbereitet worden. Der 
Herzog von Sutherland wird den Vorſitz führen. Am Eröffnungs⸗ 
tag wird Außenminiſter Henderſon eine wichtige politiſche Rede 
über die britiſche Außenpolitik und die allgemeine internationale 
Lage halten. Die drei folgenden Tage werden der Erörterung 
der Berichte der ſtändigen Ausſchüſſe gewidmet ſein, u. a. wird 
ein Vortrag des ungariſchen Handelsminiſters Szeterenyi über 
die internationale Kontrolle von Truſts und 
Kartellen und in dieſem Zuſammenhang die Frage der 
Landwirtſchaft im Hinblick auf die ſtändig zunehmende 
Vertruſtung der Induſtrie zur Erörterung gelangen. 
Im weiteren Verlauf ſoll eine Debatte über den Kelloggpakt und 
die Entwicklung des parlamentariſchen Syſtems 
umd die Minderheitenfrage folgen. Die Führer der 
Abordnungen werden am Montag, den 21. d. Mis. von dem 
König im Buckinghampalaſt empfangen, während die Delegierten 
mit ihren Damen für den 19. im Schloß Windſor eingeladen ſind. 


Ruſſiſch⸗finniſche Verſtimmung 


Das Echo von Lappo in der Sowjetunion. 


Moskau. Die Sowjetpreſſe, die ſchon beim Eintreffen der 
erſten Nachrichten über die Lappo⸗Bewogung in Finnland ſtarke 
Beunruhigung zeigte, vertritt jetzt nach der großen Helſingforſer 
Kundgebung die Meinung, daß Finnland zum offenen Faſchismus 
übergehe. Für die Sowjetunion ergebe ſich die Notwendigkeit, 
dieſe Vorgänge im Nachbarlande mit Mißtrauen und erhöhter 
Wachſamleit zu beobachben. In beſonders ſcharfer Form nertriht 
dieſen Standpunkt das Blatt der Noten Armee, die „Krasnaja 
Swesda“. Hier heißt es: Der offenkundig faſchiſbiſche Charakter 
der Regierung Spinhufvud müſſe nicht erſt bewieſen werden. Die 
werktätigen Maſſen der Sowjetunion hätten ſich zunächſt auf wach⸗ 
ſame Beobachtung „des Wütens der finnländiſchen Bourgeoiſie“ 
beſchränken können, nachdem nun aber finnländiſche Kommumiſten 
gewaltſam über die Sowfetgrenze getrieben worden wären, hätte 
die Sowjetunion allen Grund, „die Einſtellung eines Verfahrens 
zu fordern, welches an der Grenze durchaus unnormale Verhält⸗ 
niſſe ſchafft“. In der Sowjetpreſſe wird über die Vorgänge in 
Finnland mit Ueberſchriften berichtet wie: „Unter den Stiefeln 
dr finniſchen Schwarzhemden“, „Die wildgewordene finnländiſche 
Reaktion geht aufs Ganze“ und dergleichen. 


Das neue Poli- Büro 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das vom 16. 
Lommuniſtiſchen Parteikongreß gewählte Plenum des Zentral⸗ 
komitees der Partei das neue politiſche Büro gewählt. In 
das neue politiſche Büro wurden gewählt: Stalin, Molo⸗ 
tow, Kalinin, Kirew, Woroſchilow, Kuibyſche w, 
Rykow, Kaganowitſch, Koſſior und Rudſutak. 
Stalin wurde als Generalſekretär vom Polit⸗Büro beſtätigt. 


Wiederbelebungsverſuche 
des ruſſiſch⸗amerikaniſchen Handels 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, veröffentlicht die 
Sowjetpreſſe eine Erklärung des Vorſitzenden der Geſellſchaft 
Amtorg, Bogdanow, in der erklärt wird, daß die ruſſiſchen 
Beſtellungen in Amerika im April, Mai und Juni ſtark zurück⸗ 
gegangen ſeien. Die amerikaniſche Wirtſchaft ſchenke der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Kreditfähigkeit beinen Glauben und ſetzte den Kampf 
gegen die ruſſiſche Einfuhr, beſonders von Petroleum und Holz, 
fort. Unter den jetzigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen und bei 
der politiſchen Einſtellung der amerikaniſchen Wirtſchaft gegen 
die Sowjetregierung beſtehe leine Hoffnung für die Wieder⸗ 
belebung des ruſſiſch⸗amerikaniſchen Handels. Die amerikani- 
ſchen Bauten weigerten ſich, Rußland Kredite zu gewähren. 


Wieder 100 millionen Zloty für Gdingen 


Warſchau. Die polniſche Regierung, insbeſondere aber das 
Handelsminiſterium, geben ſich die größte Mühe, um den Aus⸗ 
bau Gdingens auch trotz der ſchweren Wirtſchaftsnot des Lan⸗ 
des in beſchleunigtem Tempo fortzuſetzen. Nach dem laufenden 
Haushaltsplan wurden für den weiteren Ausbau Gdingens 104 
Millionen Zloty veranſchlagt, von denen bereits 10,6 Millionen 
Zloty verausgabt und für den Bau von zwei Wohnhäuſern, 
einer Fiſcher⸗Kolonie für 30 Fiſcher, einer Volkeſchule, eines 
Hotels, für Straßen und Kanaliſierung verwendet wurden. 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


65) 
Wußte Onkel Abner, daß Cornelia bei den Kindern im Mus 
ſikzimmer war und jedes Wort hörte, das er hinausſchrie? Viel 
leicht; denn er war ein ſchlauer alter Halunke, und Höflichkeit 
erwartet man von dir nur dann, wenn du wiſſen mußt, daß die 
anderen dich hören. „Man ſollte ſie zurückſchicken, von wo ſie her⸗ 
gekommen ſind, und alle dieſe ſentimentalen Leute, die ſie auf⸗ 
hetzen, ſollte man gleich mitſchicken!“ 
5. 

Cornelia verließ den Palaſt der Familien Thornwell und 
Scalterbridge und begab ſich in das beſcheidene Häuschen in 
North Plymouth. Auch hier wurde Weihnachten gefeiert, aber 
in beſcheideneren Grenzen. Der Baum reichte nicht ganz bis an 
Cornelias Schulter, und der Schmuck beſtand aus einem halben 
Dutzend roter und gelber Glaskugeln, einem bißchen Lametta, 
einem Stück roten Bandes von einem Paket, das welia ge⸗ 
ſchickt hatte, und ſchließlich ein paar langen glitzernden Ketten; 
drei kleine, aber gierige Mäuler warteten, bis Cornelia die 
Pracht geſehen haben würde, bevor ſie ihr Zerſtörungswerk be⸗ 
gannen. Die paar Geſchenke, die zur Beſichtigung unter dem 
Baume lagen, waren recht billiges Zeug, — ausgenommen drei 
ſchöne Geſchichtsbücher, die aus Boſton gekommen waren. Man 
hatte ſie beſonders augenfällig hingelegt, und drei glückliche Kin⸗ 
der — Trando, Fe, Dolly — bedankten ſich mit großem Geſchrei. 

Sie aßen an dieſem Tag großartig zu Abend. Alfonſina 
hatte Bohnenſuppe gekocht, auf die Vanzetti „verrückt“ war —, 
er gab es ſelber zu. Ferner budino, eine Art Eierrahmpudding, 
und tortellini, ein Fleiſchgericht mit gekochten Nudeln. Vanzetti 
war grundſätzlich Vegetarier, weil er es für unzuläſſig hielt, 
Tiere zu Nahrungszwecken zu töten. Ab und zu aber ſtrauchelte 
er, und der Anlaß dazu waren meiſtens tortellini. Das Tier ſei 
bereits tot, ſagte Trando; aber Barto wollte dieſen Sophismus 
nicht geltn laſſen —, wenn wir Fleiſch eſſen, ſagte er, veranlaſſen 
wir, daß irgendwo ein anderes Tier getötet wird; das ſei das 
Geſetz von Nachfrage und Angebot. Er ſprach von den Tieren 
als von ſeinen „Brudergeſchöpfen“, und das machte den Kindern 
großen Spaß. Sie brachten eine Krabbe oder vielleicht auch eine 


große Spinne nach Haus und nannten ſie „Bartos Bruder⸗ 
geſchöpf“. Aber das ſtörte den Philoſophen nicht. Er nahm es 
zum Anlaß, eine Vorleſung über die Wunder der Natur zu halten. 
All dieſe ſeltſamen Geſchöpfe hätten wirklich dasſelbe Leben wie 
wir, zumindeſt ſeine Anfänge. Jedes einzelne wiſſe alles, was es 
wiſſen müſſe, um für ſich zu ſorgen —, und mancher Menſch ſei 
lange nicht jo klug. 0 

Vincenzo hatte ſeiner Frau eine winzige Glasſchale mit drei 
Goldfiſchen zu Weihnachten geſchenkt, und dieſe Schale ſtand nun 
in dem deinen Wohnzimmer neben dem Fenſter auf einem Tiſch, 
ſo daß das Licht durch ſie hindurchſchimmerte. Barto war von 
dieſen Tieren wie faſzimiert, er ſtand da und betrachtete ſie Buche 
ſtäblich eine volle Stunde lang. Er ſtellte Betrachtungen darüber 
an, wie es fein würde, wenn er ein Goldfiſch wäre. Wenn man 
Futter in die Schale warf, wußten es die Fiſche ſogleich und 
ſchnappten danach mit den Mäulern; wenn es nicht das richtige 
Futter war, ſpuckten ſie es wieder aus. Wer ſagte ihnen das? 
Wer hatte ſie gelehrt, vor einer Menſchenhand nicht zu fliehen, — 
obgleich die wildlebenden Fiſche davonſchwimmen würden? 
Wiſſen die Fiſche, daß es Menſchen gibt, und wie denken ſie über 
15 W Seltſame Fragen, zu denen einem die Natur An⸗ 
laß bot! 

Trando holte feine Violine, hervor und ſpielte: „Als wir 
beide jung waren, Maggie.“ Es gibt fo viele hübſche Lieder, die 
einen traurig machen! Der kleine Junge ſpielte es mehrere 
Male, und Barto ſummte die Worte mit, die die Kinder ihn ge: 
lehrt hatten. Die Brinis waren fo ſtolz; aus ihrem Leben er⸗ 


wuchs etwas Schönes, etwas Beſſeres als „lauter Arbeit in Tau⸗ 


werkfabrik“, etwas Beſſeres als „wie die Schweine leben“, wie 
der Ausdruck der Yanbees lautet. 


„Eines Tages wir bekommen vielleikt Piano,“ ſagte Barto. 
„Je lernen ſpielen, wir abn große Muſica.“ 


„O ja, wir kriegen ein Piano!“ erwiderte Trando und fügte 
hinzu: „Das wird ſo ſein, wie mit dem Pferd, das du mir ver⸗ 
ſchaffen wollteſt!“ Er erklärte Cornelia: „Er hatte mir ver⸗ 
ſprochen, daß ich am Tag vor Weihnachten für ihn ein Pferd 
kutſchieren darf. Er halte ein Faß Aale abzuliefern, und ich ſollte 
ihm helfen, und zwei Wochen lang hat er mir erzählt, ich würde 
Pferde und Wagen bekommen, und ich habe die ganze Zeit an 
nichts anderes gedacht. Aber als der Tag herankam, war es 
derſelbe alte Handkarren.“ 


leik 
Mel 


„Es is' Bäcker at Pferd und Waggen,“ erklärte Vanzetti. 
„Er verſprelen ſſu mieten für eine Tag, aber dann nikt können, 
ſo müſſen ſchieben die Karren. Trando er ſehn — wie nennen 
es — viſione —, er ſitzen auf Bock, malen Lärm mit Peitſche, 
otta'üü! — große err, alle Beine italjeniſche Mädken kommen ſſu⸗ 
gucken, jagen was is', etwas Wundervolles! Aber ſtatt mit 
Peitſche knallen, er müſſen tragen die Korb mit Aalpaket. Er 
'aben biſſlen Angſt, denn Aal is’ lebendig und maken Bewegung, 
— wie ſagen?“ 

„Zappeln,“ warf Fe ein. 

„Vill ſſappeln!“ ſagte Barto. „Kleine Junge denken, viel⸗ 
leikt kommen aus Papier 'eraus und beißen!“ 
„Nein, ich habte keine Angſt,“ ſagte Trando, „aber ich wußte, 
daß das meine Brudergeſchöpfe ſind, und ich ſah es nicht gern, 
daß man fie umbringt.“ Alle lachten, — ſogar Vincenzo, der 
Witze in engliſcher Sprache nicht verſtand. Vanzetti mit ſeinen 
vegetariſchen Skrupeln hatte Mühe, ſein Benehmen zu recht⸗ 
fertigen. Hatte er nicht ein Faß voll lebendiger Brudergeſchöpfe 
ſich als Expreßgut zuſchicken laſſen und ſie dem unbarmherzigen 
Eifer von drei Dutzend italieniſchen Hausfrauen überantwortet, 
die ihnen bei lebendigem Leibe die Haut abzogen und ſie für das 
Felt am nächſten Tage eingeſalzen hatten. 14 

6. g 

Am Sonntagvormittag machben fie einen Spaziergang, — 
durch die Straßen, weil die Wälder verſchneit waren. Auf dem 
Heimweg kaufte ſich Vanzetti eine Boſtoner Zeitung. Er wollte 
wiſſen, was in Italien vorging. Cornelia las ihm eine kurze 
dung vor, in der berichtet wurde, daß die italieniſchen Ar. 
beiter Betriebsräte bildeten und ſich anſc aten, die Fabriken den 
Kapitaliſten wegzunehmen. Sie ſprachen über dieſe Vorgänge 
und erörterten die Bedingungen in den verſchiedenen Ländern. 
Vanzetti hatte bei einer Verſammlung in Plymouth eine Rede 
gehalten. „Is war geſſwungen, den Spreker ſſu maken,“ erblärte 
er; denn der Mann, der als „Spreker“ vorgeſehen war, habe ſo 
falſche Anſichten gehabt. Vanzetti wußte, daß jeder, der in die⸗ 
fen kritiſchen Tagen amarchſſtiſche Ideale vor der Oeffentlichkeit 
erörterte, Verhaftung, Deportation und noch Schlimmeres ris⸗ 
kierte. Aber er hätte ſich um keinen Preis zum Schweigen brin⸗ 
gen laſſen, und das wußte Cornelia. Sie verſuchte alſo, ihn zu 
warnen. „Anarchiſta müſſen maken Propaganda!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mittwoch, den 16. Juli 1930 2 5 Blatt des „VBolkswille“ mog, den 16. Juli 1930 
Boiniſch-Schleſien Nie Wolne Zwinzfiw Polsce auf Abwegen 


* 


„Weiße Mäuſe“ Der Zerfall und Nenaufrichtung — Die polizeiliche Auflöſung — Der innere a 
> rn Patrioten pflegen ſonſt gute Einfälle zu haben, Kampf und „Arbeiterverrat“ — Vor der Abſetzung des alten Vorſtandes 
4 nsbejonbere, wen ſie zuviel hinter die Binde gegofjen de. In der ſchleſſchen Woiewobiheft friftet ihr kümmerliches die Gewertichaft noch weiter beſteh. Sie mischte ſic bis zu ben 


ben. Entweder ſehen ſie dann den Feind im Anmarſch oder . 
i ; N Daſein eine Arbeitergewerkſchaft, die ſich „Wolne Zwionski | Seimmwahlen nicht in die Politik ein und vermied alles, was 
be verfallen in Kriegsrauſch und marſchieren aus, um den der Polizei Anlaß zum Einſchreiten geben könnte. 


e i im. | mw Polsce“ nennt. Sie war einmal größer geweſen, hatte auch ü 
ind zu ſuchen und zu ſchlagen. Bei uns finde, Rd; in. in mehreren Induſtriebetrieben Einfluß gehabt, kam aber mit Nach den Sejmwahlen nahm die Sache eine andere Wen⸗ 


der Zeit ganz herunter. Die Bes Funktionäre der Wolne 48 — weil u beiden kommuniſtiſchen ee m 18 
v ü i d in⸗ | Zwionski, die ziel⸗ und planlos zwiſchen links und rechts herum⸗ core und Komander, aktiv in die Tätigkei er olne 
4 D 8 50 irrten, haben den Verband ganz demoraliſiert und ruiniert und, | Zwionzki eingegriffen haben. Sie find mit der znurgewerk⸗ 
1 Paint ungsgebiet. Aber auch drüben in Deutſchoberſchle⸗ nachdem das geſchehen war, flüchtete einer zu den Biniſzkie⸗ ſchaftlichen“ Taktit der Wolne Zwionzki nicht einverſtanden und 
N en fehlt es an überſchnappten Patrioten nicht. Sie ſehen wiczianern und der zweite zu den polnischen Klaſſenkampfge⸗ verlangen politiſche Betätigung. So kam es zu einem heftigen 
Dort zur Abwechſlung wieder die polniſche Gefahr, die be⸗ werkſchaften. Bevor ſie noch gegangen ſind, haben ſie bei den Kampfe innerhalb der Gewerkſchaft. Wieczorek und Komander 
kämpft werden muß. Je mehr der gute Patriot von Schnaps Behörden die Liquidierung der Wolne Zwionski angemeldet. richten ihre Angriffe gegen den Vorſitzenden Waſchek und den 


mer noch ein „Feind“, ein verhaßter German, dem man 
die Fenſterſcheiben einſchlagen oder ſeine Frau in der Nacht 


u i i R 1 3 Das war 1928 der Fall geweſen. Geſtorben find die Wolne Sekretär Oczadly und werfen ihnen „Arbeiterverrat“ vor. 
52 1 BEE 5 en 3 ianten al be Zwionski jedoch nicht. Die Betriebsräte auf den Gieſchegruben, Am 22. Juni fand in Kattowitz eine Delegiertenkonſerenz 
ni ih in Zawadzki zugetragen hat ’ | fie durch dieſe Gewerkſchaft aufgeſtellt und gewählt wurden, der Wolne Zwionzki ſtatt, die von mehr als 40 Delegierten be⸗ 
10 In einem Bierlokal ſaß der Gemeinde ewaltige von haben gegen die Liquidierung Einſpruch erhoben. Sie ſammelten ſucht war. Wieczorek und Komander nahmen an der Konferenz 
ven Zawädzki. Das Bier mußte ihm ſehr gut geſchmeckt haben die Ueberreſte, die noch dem Verbande treu geblieben find, und teil. Dem Vorſtande hielten ſie Unfähigkeit, ferner den Verrat 
denn er goß ein Maß nach dem anderen in die ausge⸗ haben den Verband von neuem aufgerichtet. Nach der Reorgani⸗ | der Maifeier vor und ſchoben ihnen die Schuld für die Auf⸗ 
trocknete Kehle. Als der Gemeindegewaltige bereits eine ſation, die von dem Betriebsrat Waſchek durchgeführt wurde. löſung des Betriebsrates auf den Gieſchegruben zu. Walt alle 
große Portion von dem Bier vertilgt hat Her ihm plötzlich zählten die Wolne Zwionzti 300 zahlende Mitglieder, faſt aus: Redner wandten ſich gegen Waſchek und zuletzt wurde ein Miß⸗ 
ein 50 in Polniſchoberſchleſien die Aufſtändiſchen ihr Un ſchließlich in den Orten Janow, Schoppinitz und Rosdzin. Auf trauensantrag gegen den geſamten Vorſtand eingebracht. 
weſen treiben. Dieſe Aufſtändiſchen vermehrten ſich in dieſe Ortſchaften war der Einfluß dieſer Gewerkſchaft be⸗ Der Anlrag wäre zweifellos angenommen worden, aber 
ſeiner Einbildung zu einer großen Gefahr, die ſich über die ſchränkt. Waſchek und Oczadly haben die Wolne Zwionzki mit | Waſchel und Oczadly erklärten, daß der Vorſtand, laut Statut, 
Grenze ergoß und im Begriff war, auch die Gemeinde Za- | Mühe aufgerichtet und brachten es auf ungefähr 800 Mitglieder, | nut durch den Generalverbandstag und nicht durch eine Konfe⸗ 
. wad 5 zu beſetzen. Als er noch me r von dem 1 te die ſich um Kattowitz herum und Schwientochlowitz gruppieren. | renz abgeſetzt werden Tann. Aus dieſem, Grunde nahm man 
g u ſich nahm, ſah er bereits die Aufſtändiſchen vor den Seit dem Neuaufbau waren die Wolne Zwionzki ganz Abſtand von der Abſetzung des „unfähigen“ Vorſtandes, beſchloß 
WR . Als der Gemeinde ſtehen. Jetzt war guter Rat teuer. links orientiert und man hat ſie als eine kommuniſtiſche Ge⸗ aber auf Vorſchlag Wieczorels, dem Verbandstage, der im 
Der Gemeindevorſteher erhob ſich von ſeinem Stammtiſch werkſchaft angeſprochen. Ob ſie das bis jetzt waren, wiſſen wir Auguſt ſtattfinden wird, die Abſetzung des gegenwärtigen Vor⸗ 
und kollerte wankenden Schrittes zum Telephon. Dabei nicht, doch kann nicht geleugnet werden, daß ſich die radikalen ſtandes zu empfehlen. f ER: 
ſchimpfte er fürchterlich gegen die zahlreichen Spione, die [Elemente dort zuſammengefunden haben. Die Polizei hat die Damit iſt auch die Exiſtenz der Wolne Zwionzki w Polsce 
er überall um ſich ſtehen ſah. Er ie die Gleiwitzer Polizei: | Wolne Zwionzki auch als eine kommuniſtiſche Gewerkſchaft be⸗ beſiegelt, denn eine Arbeitergewerkſchaft, unter Führung Mies 
N direktion um Schutz an und meldete, daß eine jtarfe bis trachtet, denn ſie hat zu Beginn dieſes Jahres die Wolne czorers und Komanders, iſt undenkbar. Sie wird ſchließlich 
0 auf die Zähne bewaffnete Aufſtändiſchenabteilung auf Za⸗ Zwionzki aufgelöſt. Gegen die Auflöſung wurde eine Be⸗ durch die Polizei aufgelöſt, die auch darauf wartet. 
wadzki . und in ſeiner Gemeinde der Kampf zwi⸗ ſchwerde erhoben, die ſcheinbar noch nicht erledigt it, To daß 
* V bereits begonnen det. u — an — — — — — 
* ie Gleiwitzer Polizeidirektion ger ie Meldung Weiter heißt es, daß Anträge auf einmalige Unter⸗ | Spital überführt werden. Wie es heißt, ſoll der Schwerverletzte 
ung ef in DI Ze | gms ana 3 ERS ERBE | Sn Si ng a Aa gie. Sr 
: Be N 2 tja) i ecznej 0 i erden angierer Ge 5 
4 des i 815 der Polizeidirektor se mifen. e e ee dak kee gen, welcher beim Ueberſchreiten einer Gleisſtrecke von einem 
Bi 8 Po i Ib: en 0 in ein n We Dieſes Schreiben klingt wohl ganz ſchön. Leider haben Waggon eines Perſonenzuges erfaßt und zu Boden geſchleudert 
een nach Zawadzki. Die Polizei war darauf gefaßt, dos die Gemeindeämter nicht immer das nötige Kleingeld, um wurde. Auf dem fraglichen Gleis wurden einige Waggons ums 
ſie vor Zawadzki den Aufſtändiſchen begegnen wird, aber die oben angeführten Sätze zahlen zu können und die armen rangiert. — Der dritte Unfall ereignete ſich am Vorortbahnhof 
e waren nirgends zu ſehen. Der Ort wurde von der Arbeitsloſen werden ſich mit einem kleineren Betrag be: | im Ortsteil Bogutſchütz⸗. Dort wurde beim Umrangieren von 
olizei umſtellt, worauf ſie langſam und vorſichtig in das gnügen müſſen. Die einmaligen Unterſtützungen wiederum | Güterwaggons der Eiſenbahner Paul Nowak von einem Waggon 
uff einrückte. Nirgends fand man eine Spur von den erhalten nur Günſtlinge, wie es ſchon in ver chiedenen Ge⸗ erfaßt und an der Bruſt ſchwer gequetſcht. Mittels Auto dern 


REN 
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Aufſtändiſchen. Man ſuchte nach dem Gemeindevorſteher.] meinden feſtgeſtellt würde. Da. Nettungsſtation ift der Verunglückte nach dem St. Eliſabethſtift 
V e e eee ee, 
zolizei in Das ein. 2 eme ö Eichenau. (Von der Armenkommiſſion.) Am ner: 
noch immer an ſeinem Stammtiſch mit ſeinen Zechkollegen Das nne wird von der gangenen Freitag tagte hier die Armenkommiſſion zum erſten 
und führte einen erbitterten Kampf mit den. — weißen Polizei bewach Male nach der Neuwahl der Gemeindevertretung. Zur Bera⸗ 


Mäusen. Er ſah lauter Spione um ſich und die Karabiner Geſtern planten die Kommuniſten eine Demonſtration vor] tum ü itzi ä Ge⸗ 
Yin * 5 er An 00 e D g waren über dreitzig Anträge von Ortsarmen, um Ge 
der volniſchen 1 vaag Das ſtarke, hochprozentige ] dem Aden cee d e als dle We von dem währung bezw. Erhöhung der Armenbeihilſe. Jaſt alle Anträge 
Bier hat das alles bewirkt. er Vorhaben der Kommuniſten erfahren hat, fhidte fie ſtarke wurden zu gunſten der Drisarmen erledigt. Die Sitzung wurde 
7 Solche Patrioten gibt es viele zu beiden Seiten der Poltzelabstellungen, die das Woiemoihaftsgehäube beſehten vom Schöffen Rowat, der den Gemeindevorſteher vertritt; der 
eſiſchen Grenze. Sie ſehen überall den Feind im An⸗ und auch auf den Straßen ſtarle Poſten hinſtellten. Tatſüchli 9 leitet, a. 
ch und verüben im bejofjenen Zuſtande viel Unheil, | find auch Arbeitsloſe vor dem Woſewodſchaſtsgebäude erſchienen, Bielſchowitz. (Aus der Gewertſchafts und 
ee e als fie aber größere Polizeiabteilungen bemerkten, kehrten fie , Parteibewe⸗ ung.) Am Sonntag vormittag wur⸗ 
Vor der Einberufung einer außerordenklichen bam um. Die Polizei brauchte überhaupt nicht einzugreifen. den Mies zwei Verſammlungen und zwar eine des Berg⸗ 
a Seſmſeſſion arbeiterverbandes und die zweite von ſeiten der Partei ab⸗ 
2 . RR gehalten. In der Gewe chaftsverſammlung ſprach der 
Der ſchleſiſche Wojewode ift aus oer e Falſche 100 Zloty-Banknoken im Verkehr! Kamerad Hermann über die ſchwere Mietſchaftskrſſe im 
und hat in der geſtrigen Sitzung des Woſewodſchaffsrakes Fu letter Zeit ſauchen in der Wojewodschaft verschiedene] Bergbau nord boten, daß dieſe Kriſe künſtlich vom Moloch 
‚erlärt, daß er die Hoffnung * e at, ein Elemente auf, welche 100 Zloty⸗FJalſifttate in Umlauf ſetzen Tas Kapital heraufbeſchworen wurde, nun die ſchon ſo ausge⸗ 
N n unde mill iich t 5 Publikum, vorwiegend jedoch die Handwerker Gewerbetreibende DE ne b fer, ihre letzten 4 8 it BA en 
5 8 2 g 0 i 18 „ künftiani Hen Es wird nicht eher beſſer, als bis man von der Pr irt⸗ 
Kir ec ins Einvernehmen ſetzen und 1 igen Degeiis ne Blister me 1955 5 pi 1 Nas e ſchaft in die Bedarfswirtſchaft übergeht. Die Ausführungen 
geſtern mit dem Sejmmarſchall Wolny Fühlung genommen. Geſchädigt wurde die Zucerſabritatlonsd nt Fk der ulica des Kameraden Hermann fanden Anklang. In der Dis⸗ 
r Verlauf der Ausſprache erklärte der Wojewode, daß der Niyn⸗ ig ar a 2 8 1 55 kuſſion sprachen die Kameraden Makowski, Miſchor und an⸗ 
3 abten 45 eim mit dem diesjährigen Budget genau ſo ver⸗ EN 93 85 . 2 he von ni erh 55 m Gels, dere, die die ſchwere Lage der Arbeitsloſen behandelten. 
0 10 ren könnte, wie im r 1924, in welchem Fuße Hier eee ae lee Aue r den Genen. Nach der Wahl der Orksleitung und Erledigung verſchie⸗ 
das Budget für das Jahr 19 18 date genehmigt wurde Floh alſſltet . ere e ee ter dent Drogen ſchloß ber Vernibende, bie eka parkeſper⸗ 
Der erſte Schleſiſche Seim hat ta * im Jahre 1924 | © 9-Jalſifika 105 erſcho handelt fi „ be ſammlung und man ſchritt zur Erledigung der Parteiver⸗ 
das Budget von 1923 nachträglich zum Geſetz erhoben, aber we 4 gefunden. Es ha ſich um eine gu . ſammlung, zu welcher Genoſſe Raiwa als Referent erſchienen 
damals lagen die Dinge weſentlich anders. Das Jahr 1923 feen mobe, die von den echten Gelöſcheinen ſchwer zu ue, | in. Während der Verſammlung murden mehrere Mitglie⸗ 
pPrachte die große 3 mit, während welcher die ſcheiden ijt und ſich aus zwei Teilen, welche zuſammenge der in den Vorſtand kooptiert. Nach Erledigung anderer 
Verabſchiedung eines Finanzgeſetzes nicht gut denkbar war. waren, zuſammenſetzt. 5. ragen wurde dieſe für die Organiſationsfragen ſo wichtige 
155 > ag San 8 ts 2 2005 2 ai 1 ; erſammlung beendet. 
i ihren freien Lauf zu laſſen und erſt nach der Sta iliſierung 
tn ve Der Geldmittel die Ausgaben nachträglich gutzuheißen. eee e Ber: 
er EHE Ben al Be | „east Seal Et zei | Anigohlitfe und Tengehung 
Regal Gelder ausgegeben, was doch unbedingt durch den Gemeindeverbandes ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen wichtige Die Konkurrenz wächſt. 
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Seim legaliſtert werden muß. Der Sejm muß darauf bes | Buntte zur Durch beratung, fo u. a. über Subventions Skeſer⸗ Trotz der viel umſtrittenen hohen Steuern erſcheint es ver⸗ 1 
Eoin daß nur ihm das Bußgetzent zuſtehe und nicht dem und Perſonalangelegenheiten. 1 wunderlich, wenn man aus 55 Statiſtik entnehmen muß, daß Br 
E e an dtn Nate e e 8 im Monat eh 51 neue Gewerbe beim Gewerbeamt angemeldet 7 
auf die Nachgteb! e 5 „ wurden. ie Zahl der Abmeldungen betrug in der gleichen 
‚geneigt iſt, auf ein e mit der Mojewodſchaft ein⸗ In Polen gibt es 20 000 . Zeit nur 21. Bei der Anmeldung der Gewerbe handelt es 16 25 
. bunden Der Sejmmarſchall hat für heute den Senioren: des Schnapsmonopols in den allermeiſten Fällen um zugezogene Leute, die unſere en 
3 ent einberufen. In der Sitzung werden die Vorſchläge Der 1. Juli bildet ſeit einer Reihe von Jahren im Heimat in letzter Zeit ſtark überſchwemmen. Zum größten Teil 
des Wojewoden zur Aussprache gelangen. Leben der Konzeſſionäre des N ein wichtiges | gehen dieſe Handelszweige nach kurzer Zeit wieder ein, denn 5 
Br. zn Ki 79985 7055 0 e m er ker oo bei der ſtarken 5 am Orte iſt es faſt e e. ar 5 
Schnapslonzeſſionen. s werden alte disqualifiziert und | mit einem neuen Gewerbezweig erfolgreich durchzu etzen. 13 
Wichtig für Arbeits loſe und Ortsarme eine Reihe Meer nominiert. ſorgt ſchon in erſter Linie I Finanzamt, das die rüdjtändigen 
Ba Vor einigen Tagen erhielten die Gemeinbeuszfteher Im heurigen Jahre erfuhr die Zahl der Monopols Steuern mit aller Energie einzieht. Selbſtverſtändlich leiden 
7 von der Wojewodſchaft EM Rundſchreiben zugeſandt. nach Schnapskonzeſſlonäre keine Aenderung. Die Zahl der unter dem ſtändigen Zuwachs von Gewerben unſere alteinge⸗ 1 
welchem diejenigen Arbeitsloſen, die von ber Arbeiteſtätte 20 600 Konzeſſionäre bleibt unverändert. . ſeſſenen Firmen und Gewerbetreibenden. Die Behörden müßten 
N aus Deutichland entlaſſen wurden, wie auch die, welche die Wenn die Arbeiterſchaft endlich ſoweit wäre, daß ſie den | gegen die übermäßige Ueberſchwemmung durch auswärtige 
. eſetzmäßige Unterſtützung von 17 Wochen bereits enthoben uſel den Schnaps⸗Monopoliſten überlaſſen würde und ihr Elemente energiſch Front machen, um den oberſchleſiſchen Hand⸗ ; 
Qaben, nachſtehende Antes ub ere triegen müſſen: ſchwer verdientes Geld nützlicheren Zwecken zuführen möchte! | werter und Kaufmann zu [hüten 5 
4 11 monatlich 30 Zloty, 9.55 h 1 ö ge 
loty, eine Familie von 3 Perſonen oty, eine Fa⸗ ein Betrlebseiteteng reh. Am Mittwoch, den 1. 
mile von 4 Perſonen 90 Zloty, eine Familie von > Pr > Yan ee. 3a 
\ g Juli, vormittags 10 Uhr, findet im Volkshaus in Königshütte 
5 Perſonen 100 Zloty, eine olche von 6 Perſonen Kalfowiß und Umgebung an der ulica 3:09 Maſa ein Betrichstätetongrek für e 9 


N 180 Zloty und eine Familie mit über 7 Perſonen 100 Zloty f 5 
mionatli 0 ie ent⸗ Drei ſchwere Elſenbahn⸗Unglücksfälle. Die Kattowiter Metallhütten ſtatt. Eintritt wird nur gegen Vorzeigung des 
8 en eee 42850, 1750, 22 50, Polizeidirektion berichtet über drei ſchwere Eiſenbahn⸗Unglücks⸗ e 14 3 Arbeitsgemeinſchaft gehörenden 
35,00, 32,50 und 37,50 Zloty. Die Unterſtützungsſätze gelten fälle, welche ſich in Kattowitz und im Ortsteil Bogutſchütz er: Gewerkſchaften und Be rie sratsausweis gewährt. 5 
auch bei der Verteilung von Winterkohle und Kartoffeln. eigneten und von denen einer tödlich verlief. Beim Schließen Warnung. Immer wieder ſuchen Reiſende die Bevölkerung 
„ Ferner können Witwen, die von der Gemeinde unter⸗ einer Abteiltür in der Nähe des Stellwerks O. T. M. in Ratio» | von Königshütte und Umgegend auf und ſammeln Aufträge für 
“fügt werden und wieder heiraten wollen, eine einmalige witz geriet der 42 jährige Güterzugsſchaffner Roman Sobczyt photographiſche Vergrößerungen Bedauerlicherweſſe mußten die 
nterſtützung von 50 Zloty erhalten. Zum Empfang dieſer | aus Schoppinitz unter die Räder eines bereits in Fahrt befind- | Auftraggeber in verſchiedenen Fällen die trübe Wahrnehmung 
Un Antragitellerin die Be⸗ lichen Zuges. Sohezyk wurde die rechte Hand und das Finte | machen, daß fie einem Betrüger in die Hände gefallen find. Yuh 


uterſtü i ifende \ A 
Kätigung > Aueh Welemselt beibringen. Bein gebrochen. Der Schwerverletzte mußte in das ſtädtiſche | dieſer Tage ſammelte ein „Reiſender“ wiederum Aufträge für 


rn Bee 


„ 


„ 


Frühjahr zur Ausführung. 
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Vergrößerungen und gab hierbei an, daß die Vergrößerungen in 
einem Königshütter Atelier hergeſtellt werden. Die angeſtell⸗ 
ten Nachfragen haben ergeben, daß dieſe Firma für keinen Rei⸗ 
ſenden arbeitet. Darum iſt die Warnung angebracht und zu 
befolgen. 
Der Magiſtrat für die Arbeitsloſen. Wie wir erfahren, hat 
der Magiſtrat dieſer Tage bei der Wojewodſchaft interventiert, 
damit ſich dieſe bei der Regierung dafür verwende, daß die 
Königshütte neue Aufträge erhält, um die ausgesprochenen Auf⸗ 
träge rückgängig zu machen bezw. die geplanten Entlaſſungen 
gufzuhalten und die zur Entlaſſung gekommenen Arbeiter wie⸗ 
der einſtellen zu können. Inwieweit dieſe unternommenen 
Schritte von Erfolg begleitet ſein werden, ſteht noch nicht feſt. 
Falſche Gerüchte. Die in der Stadt verbreiteten Gerüchte, 
wonach der Hausbeſitzer Johann Copik von der ulica Wolnosci 
38, der durch den Mieter Majowski im Streit mit einer Flaſche 
am Kopf ſchwer verletzt wurde, geſtorben ſei; Berufen zum 
Glück auf Unwahrheit. Den Erkundigungen nach, hat der 
Schwerverletzte C. für längere Zeit das Bewußtſein verloren, 
befindet ſich aber inzwiſchen auf dem Wege der Beſſerung. 
Die Geſundheitskommiſſion wieder in Tätigkeit. Die 
Geſundheitskommiſſion hat wieder ihre Tätigkeit aufgenom⸗ 
men. Genannte Kommiſſion ſteht unter der Leitung des 
Stadtrats Adamek und ſetzt ſich aus Vertretern des Ma⸗ 
giſtrats, der Stadtverordnetenverſammlung, der Polizeidirek⸗ 
tion, der Aerzteſchaft und des Bürgertums zuſammen. Eine 
Erweiterung dieſer Kommiſſion erfolgte durch die Beigabe 
des hieſigen Gewerbeinſpektors und eines Vertreters der 
Gewerbepolizei. Die Kommiſſion übt eine ſtrenge Kontrolle 
über die Ordnung und Sauberkeit im allgemeinen in der 
Stadt aus und im beſonderen in den Lokalen, Geſchäften, 
Häuſern und „Fabriken“ aller Art, die manchmal in ver⸗ 
ſchiedenen Kellern untergebracht ſind. Bei den bisherigen 
Beanſtandungen wurde eine kurzfriſtige Zeit belaſſen, um 
die Mißſtände abſtellen zu können. 


Siemianowiß 


Ein ſtarker Ruck nach links. 

Das Ergebnis der Betriebsratswahlen auf Ficinusſchacht 
iſt nicht überraſchend. Es erhielten Liſte 1, „Chriſtliche Ge⸗ 
werkſchaften“ (Muſchiol): 141 Stimmen oder 1 Sitz; Liſte 2, 
„Freie Gewerkſchaften“: 306 Stimmen oder 3 Sitze und einen 
Erſatzmann; Liſte 3, „Wolne Zwionski“: 509 Stimmen oder 5 
Sitze und einen Erſatzmann; Liſte 4: 65, Liſte 5: 60 und 


Liſte 6: 41 Stimmen, ſcheiden bei der Mandatsverteilung voll⸗ 


ftändig aus. Gruppe 4, Korfanyliſte, ſchmolz ſtark zufammen, 
während Liſte 6, Sanacja, zur vollſtändigen Bedeutungsloſigkeit 
zuſammengebrochen iſt. 

Dasſelbe Fiasko erlitt die Angeſtelltenſanacjaliſte mit 34 


Stimmen und einem Sitz, gegenüber 103 Stimmen und 6 Sitzen. 


Abgegeben wurden von 1315 Wahlberechtigten 1123 gültige und 
21 ungültige Stimmen. Die fehlenden 150 Stimmen entfallen 
auf Urlauber, Kranke und Auswärtige. 


Bauprojekte im Südteil. 

Die geplanten Umbauarbeiten im ſüdlichen Teil von Sie⸗ 
mianowitz, ſind ſpruchreif geworden und kommen im nächſten 
Der große Hüttentelch wird zuge⸗ 
ſchüttet. Die Straße am Kozdonſchen Lokal erhält mit der 
Kirchſtraße Verbindung. Desgleichen verſchwindet die Kohlen⸗ 
bahn, welche nach der Hütte führt. Die Beſchickung der Hütte 
mit Kohlen erfolgt von Laurahüttegrube aus. Gleichzeitig er⸗ 
übrigt ſich auch die Kleinbahnüberführung und der Bahnkörper 
innerhalb der Hüttenhäuſer. Teilweiſe erhält der gewonnene 
Raum des Hüttenteiches Plantagen und ein Plantſchbecken. 

Die Friedhofsſtraße an der Antoniuskirche erhält ebenfalls 


eine direkte Verbindung mit der Ueberführung an der Klein⸗ 


bahn und ſomit zugleich mit dem Laurahütter Friedhof. Die 
Schrebergärten an den alten Hüttenhäuſern verſchwinden, da 
das Ende der neuen Straße an dieſer Stelle nach Norden abge⸗ 
bogen wird. Vor die Hüttenhäuſer kommen Bürgerſteige und 
Grünanlagen. Die Arbeiter der Hüttenhäuſer werden für die 
beſeitigten Schrebergärten anderweitig entſchädigt. 


Leichte Beſſerung in der Verzinkerei. Von den in der Ver⸗ 
zinkerei für den 15. d. Mts. gekündigten 100 Mann kommen nur 
31 zur Entlaſſung und zwar durchweg nur ledige junge Leute, 
während die Kündigung der übrigen 69 vorläufig geſtundet iſt. 

Lebensmüde. Ein 22 jähriger Arbeitsloſer C. von der 
Wandaſtraße hatte den Wunſch, ſeinem freudloſen Daſein ein 
Ende zu machen, indem er ſich in der Nähe von Richterſchächte 
an das Eiſenbahngleis ſetzte, um den kommenden Zug abzu⸗ 
warten. Ein vorbeigehender Poliziſt nahm den Lebensmüden 
zur Wache. 

Die übermütigen Brennſpiritusbrüder. Einige der bekann⸗ 
ten Brennſpiritusbrüder im Siemianowitzer Lunapark begaben 


ſich auf den naheliegenden Eiſenbahndamm und legten vor 
einen ankommenden Güterzug Steine auf die Schienen. Die 
Polizei verhaftete 5 Mann von den total Brirunfenen. 
Myslowiß 
Die kleine Stadt an der ſchwarzen Przemſa 
in großer Aufregung. 
Die braven Myslowitzer befinden ſich in einer großen 
Aufregung wegen der Liſtenbindung der P. P. S. mit der 


Wahlgemeinſchaft anläßlich der Wahl der unbeſoldeten Stadt⸗ 
räte in der letzten Stadtverordnetenſitzung. In allen Gaſt⸗ 
häuſern, wo die braven Patrioten verkehren, hört man Ge⸗ 
ſpräche über den „Verrat“ der Sozialiſten. Die P. P. S. hat 
die polniſche Sache verraten, ſie hat der deutſchen Wahlgemeir⸗ 
ſchaft zu einer Mehrheit im Magiſtrat verhelfen wollen und 
dergl. Dinge erzählt man ſich in der Stadt. Daß man die So⸗ 
zialiſten bei dieſem Anlaſſe ordentlich beſchimpft und als Vater⸗ 
landsverräter hinſtellt, verſteht ſich von allein. 

Der Myslowitzer Magiſtrat ſetzt ſich aus 10 Mitgliedern 
zuſammen und zwar aus dem Bürgermeiſter und ſeinem Stell⸗ 
vertreter und einem beſoldeten Stadtrat. Alle 3 ſind Polen. 
In der letzten Sitzung wurden 5 Polen und 2 Deutſche als unbe⸗ 
ſoldete Stadtväter gewählt, das ſind zuſammen 8 Polen und 
2 deutſche Vertreter. Die Liſtenbindung konnte im beſten Falle 
der deutſchen Wahlgemeinſchaft noch einen dritten Sitz bringen, 
denn hier hatte das Los zu entſcheiden, das aber 
zugunſten des polniſchen Blocks entſchied. Der Magiſtrat 
ſetzt ſich nach der Wahl aus 8 Polen und 2 Deutſchen zus 
ſammen, alſo eine überwiegende polniſche Mehrheit. Wer da 
behaupten will, daß die Liſtenbindung den Deutſchen im Ma⸗ 
giſtrat zu einer Mehrheit verhelfen ſollte, der ſpricht wiſſentlich 
die Unwahrheit. Selbſt wenn man aus taktiſchen Gründen über 
die Liſtenbindung der P. P. S. mit der Wahlgemeinſchaft ge⸗ 
teilter Meinung ſein kann, iſt es ein Unſinn, wenn von einem 
„Verrat“ der polniſchen Sache erzählt wird. 


Wie ſieht aber die „polniſche Sache“ in dem Myslowitzer 
Magiſtrat aus? In dem alten Magiſtrat und auch in der alten 
Rada hatten die polniſchen Nationaliſten keine Mehrheit und 
dennoch haben ſie in der Stadt regiert. Sie bedienten ſich der 
Deutſchen als Helfer, wenn es ſich um Erlangung einer Mehr⸗ 
heit gehandelt hat. Wiſſentlich oder unwiſſentlich haben ihnen 
die Deutſchen die Kaſtanien aus dem Feuer geholt, aber die 
Früchte, die haben die polniſchen Nationaliſten eingeſteckt, die 
nicht nach Grundſätzen, ſondern nach perſönlichen Intereſſen das 
Regime in der Stadt führten. Hauptſächlich der deutſche Stadt⸗ 
rat Krolik iſt ihnen auf die Hand gegangen und als Dank dafür 
erhielt er vom Magiſtrat Bauarbeit zugewieſen. Krolik iſt 
nicht mehr da und man wollte einer neuerlichen Vetternwirt⸗ 
ſchaft im Magiftrat, der jetzt neu gewählt wurde, verhindern. 
Die Liſtenbindung ſollte u. a. dazu verhelfen. 

Was eigentlich den Sozialiſten bei dem Eingehen der Li⸗ 
ſtenbindung vorſchwebte, kann man ſich denken, wenn man die 
Zuſammenſetzung des Magiſtrats nach Parteizugehörigkeit in 
Erwägung zieht. Wie bereits geſagt, ſetzt ſich der Magiſtrat 
aus 10 Perſonen zuſammen, darunter ſind zwei Sozialiſten und 
2 von der deutſchen Wahlgemeinſchaft. Hätte das Los zugunſten 
der deutſchen Wahlgemeinſchaft entſchieden, ſo hätten wir im 
Magiſtrat 5 polniſche Nationaliſten, 2 Sozialiſten und 3 Deutſche, 
oder 5 gegen 5, wenn man ſchon ſo kalkulieren darf. Die Poſi⸗ 
tion der Sozialiſten wäre in dieſem Falle eine dankbare ge⸗ 
weſen, denn ſie würden das Zünglein bei der Wage bilden 
Dieſe Kalkulation dürfte die Sozialiſten bewogen haben, die 
Liſtenbindung mit der Wahlgemeinſchaft einzugehen. Das 
Los entſchied anders und die Vertreter der polniſchen bürgerli⸗ 
chen Parteien erlangten eine Mehrheit im Magiſtrat. Es iſt 
alſo kein Grund zur Aufregung, denn der „Verrat“ wurde be⸗ 
reits an den Intereſſen der Myslowitzer Ortsarmen verübt und 
zwar durch die polniſchen Nationaliſten, die gegen die Erhöhung 
der Anterſtützungsſätze für die Ortsarmen geſtimmt haben. 
Daß die Sozialiſten mit ſolchen Feinden der Arbeiterklaſſe eine 
Liſtenbindung nicht eingehen konnten, liegt klar auf der Hand. 


Beſtattung der Schülerin Erika Gora. Unter großer Betoi⸗ 
ligung der Schulkinder und der Bevölkerung fand am vergangenen 
Sonnabend in Schoppinitz die Beerdigung der in der Sommer⸗ 
kolonie des Weſtmarkenvereins ertrunkenen Erika Gora aus 
Schoppinitz ſtatt. Die Leiche iſt in einem plombierten Metall⸗ 
ſarge nach dem Trauerhauſe unter polizeilicher Bewachung trans. 
portiert worden. Der Trauerzug wurde von einer Muſikkapelle 
begleitet, die der Z. O. K. Z. ſtellte. —h. 

Hinter Schloß und Riegel. Feſtgenommen wurde von der 
Polizei der Ludwig Blaſzezyk aus Myslowitz, welcher beſchuldigt 
wird, den Wäſchediebſtahl zum Schaden der Frau Felene Fiſcher 
in Myslowitz am 16. Mai verübt zu haben. Der Täter wurde 
in das dortige Gerichtsgefängnis eingeliefert. 4 

Gemeindevertreterſitzung in Rosdzin. Am heutigen Diens⸗ 
tag, den 15. d. Mts., findet im Sitzungsſaal des Gemeindeverwal⸗ 
tungsgebäudes nachmittags 6 Uhr, eine wichtige Tagu rg der 
Rosdginer Gemeindeväter ſtatt. Unter anderen Angelegenheiten, 
wie Zuweiſung einiger Subventionen, Schließung eines Vertrages 
mit der Wojewodſchaftsbehörde in Sachen der Subventionierung 
des Gymnaſiums in Rosdzin, wird auch über den Bau der neuen 
Volksſchule beraten werden. —h. 

Nosdzin erhält eine neue Volksſchule. Die bisherigen 
Volksſchulen in Rosdzin, von denen eine nur drei Klaſſen auf⸗ 
weiſt (Schule 3) und die Schule 1 derart alt und unhygieniſch 
geworden iſt, daß eine Aenderung zum Beſſeren ſehr notwendig 
erſcheint, reichen bei weitem nicht aus, um die Anzahl der Schul⸗ 
kinder entſprechend zu behandeln. Selbſt die Wojewodſchafts⸗ 
behörde hat ſich der Lage angenommen und beabſichtigt, den 
Plan des Baues einer Schule in Rosdzin zu unterſtützen und zu 
ſubventionieren. Nur die Schule 4 (Mädchenſchule) iſt ſo gebaut, 
daß ſie den modernen Anforderungen einigermaßen genügt. Bei 
den 2000 Schulkindern, die ſich ſomit in den niedrigen und 
dumpfen Räumen der weiteren drei unzulänglichen Schulge⸗ 
bäuden zuſammendrängen müſſen, iſt es nur zu begrüßen, daß 
der Plan endgültig geregelt und auch realiſiert wird. Der Neu⸗ 
bau der Volksſchule würde auch dazu beitragen, daß die Kinder, 
die die deutſche Minderheitsſchule beſuchen (Schule 2), eine 
günſtigere Gelegenheit haben werden, der Schulpflicht zu genü⸗ 
gen, da der weite Weg nach der Schule 2 eins der größten Hin⸗ 
derniſſe iſt, beſonders im Winter, mit der die hieſige Minder⸗ 
heitsſchule zu kämpfen hat. —h. 


Schwienkochlowik u. Amgebung 


Ausbau des Bismardhütter Bahnhofs. Mit der kommunalen 
Entwicklung der Gemeinde, haben nicht immer die Verkehrs⸗ 
verhältniſſe, was insbeſondere die Eiſenbahn betrifft, Schritt 
gehalten. Die Schuld daran trägt zum größten Teil die Katto⸗ 
witzer Eiſenbahndirektion, die bisher einen modernen Ausbau 
des Bahnhofes nicht vorgenommen hat, trobdem dazu ver⸗ 
ſchiedene Stellen wiederholt angeregt haben. Nicht genug deſſen, 
daß daſelbſt täglich über 100 verſchiedene Züge nach verſchiede⸗ 
nen Richtungen verkehren, zweigen ſich Schienenſtränge nach der 
Bismarckhütte, Kleophasgrube und den Rütgerswerken ab. Nun 
ſoll endlich mit dem Ausbau begonnen werden, was der Steige⸗ 
rung des Güterverkehrs dienen wird. Der Bahnſteig ſoll für 
den Güterverkehr ganz geſperrt und dem Perſonenverkehr dienſt⸗ 
bar gemacht werden. Nebenbei ſollen die Perrons verlängert 
und anſchließendes Gelände befeſtigt werden, ebenſo werden 
mehrere neue Gleisanlagen angelegt und ein Umbau des Stell⸗ 
werks erfolgen. 

Friedenshütte. (Auto prallt gegen eine Mauer.) 
An der Straßenkreuzung der Marſchalka Pilſudskiego und Nie⸗ 
durnego ereignete ſich ein Autounfall. Dort prallte infolge Mo⸗ 
tordefekt das Perſonenauto J. K. 34 407 mit Wucht gegen eine 
Mauer. Das Auto wurde erheblich beſchädigt. Der Chauffeur 
und die im Auto befindlichen Paſſagiere kamen mit dem bloßen 
Schrecken davon. x 

Friedenshütte. (Von einem herabfallenden Ziegel verletzt.) 
Beim Bau eines Wohnhauſes auf der ul. Miarki fiel plötzlich 
ein Ziegel auf das Straßenpflaſter hinunter. Der Arbeiter 
Thomas Kulik wurde von derſelben getroffen und am Kopf er⸗ 
heblich verletzt. Der Verunglückte wurde in das Spital geſchafft. 


Bley und Amgebung 


Feuer im Kreiſe. In Nikolai vernichtete ein aus unbe⸗ 
kannter Urſache entſtandenes Feuer die Dächer zweier angren⸗ 
zenden Wohnhäuſer. Nur der aufopfernden Arbeit der am 
Brandort erſchienenen Feuerwehr und Polizei iſt es zu verdan⸗ 
len, daß größere Folgen verhütet wurden. Der verurſachie 
Schaden beträgt 15000 Zloty. — Bei Urbanowic iſt die Heu: 
ernte einer 1 Morgen großen Wieſenfläche durch Feuer ver- 
nichtet worden. Die Brandurſache konnte nicht feſtgeretzt werden 

Ornontowitz. (Ein neuer Bauſtein des 


Pro⸗ 


ſammlung, ſprach hier am Sonnlag der Fenoſſe Naiwa 
über die politiſche Lage, die ſchwere Wire tsfrij> und die 
Aufgaben des Schleſiſchen Seim. Zum Letzt ren führte der 
Referent aus, daß unſere Patrioten aus dem Sanacjalager, 
es zu gerne ſehen möchten, wenn der Schleſiſche Seim ver⸗ 
ſchwinden würde, damit ſie ihre ſchädigende Politik weiter 
treiben könnten. In der ſejmloſen Zeit ſind Tauſende von 
Steuergeldern verausgabt worden, worüber noch keine Re⸗ 
Se abgelegt wurde. Als unſere Volksvertreter im 

ejm eine genaue Kontrolle durchführen wollten, iſt der 
Sejm er worden. Warum? Das ſchleſiſche Volk darf 
ſich ſolche Schikanen nicht gefallen laſſen. Es muß zum 
Kampf rüſten gegen die Unterdrückung. Die Arbeiterklaſſe, 
die bis jetzt mit einer großen Mehrheit die bürgerlichen 


Parteien unterſtützt hat, muß zu der Ueberzeugung kom⸗ 
men, daß es in den bürgerlichen Parteien keine Rettung 
ibt. Nur die Sozialdemokraten vermögen eine geſunde 


olitik zu treiben, die das Volk aus den Klauen des 
Kapitalismus befreien kann. Alsdann ſprach Genoſſe Raiwa 
über die Bedeutung des „Volkswille“ und ermahnte die 
Anweſenden, für den „Volkswille“ zu werben. Denn iſt 
die Zeitung gut verbreitet, ſo werden wir auch eine aufge⸗ 
klärte Arbeiterſchaft beſitzen. Der Sieg der bürgerlichen 
Parteien iſt nur auf ihre Preſſe zu buchen. Will die Ar⸗ 
beiterklaſſe ſiegen, ſo muß ſie in erſter Linie dafür ſorgen, 
daß der „Volkswille“ in jeder Arbeiterfamilie daheim iſt. 
Die Ausführungen wurden mit Beifall aufgenommen. In 
der Diskuſſion ergänzte Genoſſe Bluszez die Ausführungen 
des Genoſſen Raiwa und gab verſchiedene Beweiſe, wie es 
heute gemacht wird. Die Arbeiter werden als Menſchen 
zweiter Klaſſe betrachtet. Die zugewanderten Elemente 
machen ſich groß und ſchikanieren das oberſchleſiſche Volk, 
welches mehr Recht haben müßte in ihrer Heimat. Auch 
Genoſſe Bluszez erhielt Beifall für ſeine Ausführungen. 
m Schlußwort behandelte der Referent die Arbeitsloſen⸗ 
ragen und forderte die Anweſenden auf, zuſammen zu 
halten, damit die Arbeiterklaſſe unter Führung der Sozial⸗ 
demokratie zum Siege gelangt. Nach der Wahl des Orts⸗ 
vorſtandes und Erledigung kleiner Fragen, ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende die gutbeſuchte Verſammlung. . 


Tarnowitz und Amgebung 


Der große Volksſchulbau in der Stadt. 
Nachdem mit den erſten Arbeiten der neuen Volksſchule be⸗ 
gonnen wurde, iſt es auch von Intereſſe zu erfahren, wie der 
Bau der Schule ſich geſtalten wird. 

Das neue Schulhaus wird in der Geſamtlänge ſeiner 
Straßenfronten ſelbſt das an derſelben neuen Straße errichtete 
Lehrerſeminar um 40 Meter übertreffen. Auch weicht die 
Grundrißgeſtaltung der neuen, modernen Schulanlage von der⸗ 
jenigen der Knabenvolksſchule an der Markgrafenſtraße, die in 
den Jahren 1907 und 1908 mit 18 Klaſſen und einem Koſten⸗ 
aufwande von 253 532 Mark einſchließlich der Turnhalle und 
Nebenanlage errichtet worden iſt, weſentlich ab, entſprechend 
den Forderungen und Grundſätzen, die die neuen pädagogiſchen 
und hygieniſchen Anſchauungen dem Schulbauprogramm der 
Neuzeit vorſchreiben. Es iſt daher ſowohl die für die Knaben⸗ 
wie die Mädchenſchule in jedem der beiden Flügelbauten, deren 
Flucht gegen die Straße um 12 Meter zurück und die bei einer 
Breite von 31,6 Metern eine Straßenlänge von je 43,50 Metern 
aufweiſen, eine Turnhalle von 22,5 zu 12,0 Meter Größe vorge⸗ 
ſehen, um die ſich die Flurräume von 3 Meter Breite gruppie⸗ 
ren, die durch einen 35 Meter langen Korridor des Mittelbaues 
miteinander verbunden ſind. Dieſe einen erheblichen Teil der 
Gebäudefläche einnehmenden bequemen Flure, die ſich durch das 
ganze Schulhaus hindurchziehen, ſollen den Schulkindern in den 
Unterrichtspauſen als Wandelhallen dienen, wenn ſchlechtes 
Wetter den Aufenthalt im Schulhofe unmöglich macht. Im 
Erdgeſchoß des Mittelbaues wird in dem geplanten Schulpalaſt 
an der Hofſeite eine Schulküche, 9,70 Meter lang und 6 Meter 
breit, mit Speiſekammer und Waſchküche, das 9 Meter lange 
Frühſtückszimmer und einen großen Raum für Handarbeiten 
vorhanden ſein. Jeder Seitenflügel wird außer der durch zwei 
Stockwerke reichenden, 7,5 Meter hohen Turnhalle im Parterre, 
zwei je über 100 Quadratmeter große Räume für Kleiderab⸗ 
lagen, eine Portierſtube, das 5 Meter breite Nebentreppenhaus, 
das die Verbindung mit dem Antergeſchoß herſtellt, die große 
Abortanlage, die Baderäume, ſowie einen beſonderen Garde⸗ 
robe⸗ und Geräteraum für die Turnhallen erhalten. Die Haus⸗ 
meiſterwohnung, beſtehend aus Küche und 2 Zimmern iſt dem 
Nordflügel desſelben Geſchoſſes angeordnet. Der Haupteingang 
zum Erdgeſchoß erfolgt durch einen dreiarmigen Treppenauf⸗ 
gang von 10 Meter äußerer Breite im Mittelbau, der gegen die 
Parkſtraße um 33 Meter zurückgelegt iſt, um einem geräumigen 
Vorplatz Raum zu bieten. Während der nördliche und ſüdliche 
Flügel vier Geſchoſſe aufweiſen wird, erhält der Mittelbau ein 
tockwerk weniger. 

Die Unterrichtsräume werden in den oberen drei Geſchoſſen 
der Seitenflügel bezw. in dem erſten und zweiten Stockwerk des 
42 Meter langen Mittelbaues untergebracht. Es erhält der 
linke Flügelbau im erſten Stock außer dem erforderlichen Flur 
Treppen und Aborträumen vier Klaſſenzimmer, jedes 9 Meter 
lang und 6 Meter breit, auch ein phyſikaliſches Arbeitszimmer 
von 70 Quadratmeter Größe mit Nebenräumen für das phyſi⸗ 
kaliſche und chemiſche Kabinett. Dieſelbe Anzahl von Räumen 
bezieht ſich auch auf den rechten Flügel; doch find dort nur zwei 
Schulzimmer, dazu aber ein Amtszimmer für den Schulleiter 
der Mädchenſchule, ſowie ein Lehrerzimmer vorgeſehen. Im 
Mittelbau desſelben Geſchoſſes werden 2 Klaſſenräume, das 
Zimmer des Schulleiters der Knabenſchule mit Vorraum, das 
Lehrerzimmer, die Bibliothek, das Amtszimmer und ein Raum 
für den Zahnarzt, die beiden letzteren Zimmer durch einen Vor? 
flur abgeſchloſſen liegen. Das zweite Stockwerk wird im Mittel- 
bau ſechs Klaſſenröume und je vier Schulzimmer und einen 
Zeichenſaal von 70 Quadratmeter Größe in jedem Seitenflügel 
aufweiſen. Ferner find im dritten Stock des ördlichen Flügels 
vier Klaſſen uno ein Muſikſaal mit Nebenraum, im ſüdlichen 
Flügel ebenfalls vier Klaſſen, jedoch auch ein Arbeitszimmer 
für weibliche Handarbeiten projektiert. Das Untergeſchoß eines 
jeden Flügels wird die Räume für die Zentralheizungsanlage 
ſowie eine Waſchküche und die erforderlichen Wirtſchaftskeller 
aufnehmen. 

Das ganze Gebäude wird völlig maſſiv in Ziegeln und in 
Eiſenbeton ausgeführt. Sämtliche Stockwerke erhalten Eiſen⸗ 
betondecken mit Kohlſteinen. Sämtliche Treppenläufe und Pr 
deſte alle Fenſterpfeiler, Sturze und Unterzüge, ebenſo auch das 
als Teraſſe dienende Dach der beiden Turnhallen, ſelbſt das 
über 2500 Quadratmeter große Hauptdach des Schulpalaſtes 
werden in Eiſenbeton hergeſtellt. Für die Unterrichtsräume i 
Parkettfußboden vorgeſehen. Gegen 500 Fenſter führen ſämtli⸗ 
chen Räumen des mächtigen Baues, namentlich den Schulklaſſen 
reichlich Licht und Luft zu. 

Hieraus it zu erfehen, daß nach der Fertigſtellung die 


letariats.) In der erſten aber ſehr gut beſuchten Ver⸗ Schule eine der modernſten in Oberſchleſien ſein wird. 


Route 17 


Von Tramp, z. Z. Buffalo. 


Wandertage in Nordamerika. 
Allmählich bekam ich das Stoppen von Autos raus. 
Bald drückte mein Hintern die harten Bretter einer Ford⸗ 
Pritſche, auf der der Farmer gerade Miſt gefahren hatte, und 


warf mich ein paar Meilen vorwärts, bald drückte er die wei⸗ 


chen Polſter einer Limouſine. Und ſpaßigerweiſe war das letzte 
des öfteren der Fall. Die Frachtautos ſtoppten faſt nie. Sie 
hatten keine Zeit. Wohl auch Angſt, einen „bum“ aufzußlaus 
ben, von wegen Geld und Ware, 

Aber bei den Perjonemwagen, beſonders wo nur ein Mann 
drin ſaß, war die Chance ziemlich gut, ungefähr 5:1. 

An einem Tage kam ich 100 Meilen vorwärts. Es war 
ein beſonders glücklicher Tag. Ich hatte zwei Autos gefangen. 
Am Morgen einen alten Herrn, der mich ungefähr 30 Meilen 
mitnahm, und am Abend einen feinen ſtarken Wagen, der mich 
auch über 30 Meilen vorwärts warf. Ein paar kleine Etappen 
lamen noch dazu. : 


Vor Mar Schmelings Teeiningsgunstier, 

Dabei war ich ſo faul an dieſem Tage. Hatte ſtundenlang 
in der Sonne gelegen, mich in einem flachen breiten River ge⸗ 
badet und eine ganze Zeit vor Max Schmelings Trainings⸗ 
quartier in Endicott herumgelungert. Der alte Herr hatte mir 
am Morgen die Strecke erklärt, die ich gehen mußte, und dabei 
waren die Städtenamen Endicott und Johnſon⸗City gefallen. 
Ich erinnerte mich dunkel an irgendwelche Zeitungsnachrichten 
über Max Schmeling in Verbindung mit dieſen Namen. Spä⸗ 
ter, ich hatte gerade einen Sandfahrer geſtoppt, kamen wir an 
. vorbei, die Schmelings Trainingsquartier bezeich⸗ 
neten. 

Ich war zu faul, auszuſteigen und fuhr weiter mit. Der 
Fahrer bog aber bald ab, in einen flachen Creek hinunter, aus 


dem ſie den Sand ausbaggerten, da mußte ich dort runter. 


I 


über die Straße. um auch hier die Reklame nicht zu 


der Straße drei, vier Farmen, aber es war nichts. 


und ich mußte verdammt aufpalfen; 
daran, daß es einen verrückten Fußgänger 


Nun, es war ja doch gleich, was ich tat, Zeit hatte ich ge⸗ 
nug, alſo los. Sie ſpannten gerade ein rieſiges Schild quer 
vergeſſen. 

eines Baumes und ſah zu. 


Ich warf mich in den Schatten 
um ſich das Quartier 


Mancher Wagen bremſte und bog ab, 
Schmelings anzuſehen. 

Selbſt beim Liegen im Schatten bam der Schweiß und 
machte mich ſo faul, daß ich nichts unternahm, nur den Leuten 
beim Schildſpannen zuſah. Vis ich plötzlich auſſprang, mein 
Bündel über die Schulter warf und abhaute. 5 

Was konnte ich auch ſchon ſehen?! Der ganze Rummel war 
doch bloß ein Dollarſpiel. 

Kurze Zeit weiter fing ich meinen zweiten großen ride 


(Ritt). 


Tippelei in der Nacht. 

Der Abend kam wieder zu ſchnell. Es war bereits dunkel, 

als ich einen Platz zum Schlafen ſuchte. Ich beſuchte . 

„Mach', 
daß du weiterkommſt.“ Einen ride (Ritt) nachts zu bekom⸗ 
men, war ausſichtslos. Da niemand ſtoppen würde. So zog ich 
denn weiter. Die Lichtkegel der Autos ſauſten durch die Nacht 
kein Fahrer dachte doch 
b geben könnte, der die 
Autoſtraße entlanggeht. 

Ich marſchierte immer auf der linken Seite. Das war das 
beſte. Kam der Wagen von vorn und zu nahe, hatte ich noch 
immer die Chance, beiſeite zu ſpringen. Nicht aber, wenn 
ich rechts ging und die Wagen von links kamen. 

Als ich lange Zeit keine Farm mehr traf, verließ ich die 
Straße, kreuzte einen Ackerſtreiſen, ſtieg über eine fence und 
warf mich hinter einen Buſch. 

Wie lange ich gelegen habe, weiß ich nicht. Ich wachte 
plötzlich auf, fühlte die Nachtkälte und ſah den Mond verhan⸗ 
gen und ſchwere Mengen Wolken am Himmel. Vielleicht bald 


gen. 
Ich ſtolperte wieder zurück auf „Route 17“ und mit ſteifen 
Gliede vn darauf entlang. 

„Straße 17“ wand ſich durch einen neuen Höhenzug der 
Apalatchen, mit ganz anständiger Steigung, wie ich an meinen 
Knochen fühlte. Ich hatte aber doch Glück und fand einen Far⸗ 
mer, der mich in ſeine Scheune ließ und mir einen dicken Man⸗ 
tel gab, da er keine. Dede fand. 
Am nächsten Morgen kam ich nach Elmira. Fragte mich 
durch, befam wieder „Route 17“ unter die Füße und fehte mich 
kurz hinter der Stadt in einen Graben, um zu futtern. 
hatte ſeit geſtern nur den Coffee⸗ring und ein paar Aepfel ge⸗ 
geſſen. Immer hatte es nicht geklappt. Entweder ſauſte ich 
1 Bon an den Läden vorbei oder tippelte auf der freien 

abe, ’ 

Von fern knarrte ein Kohlenwagen heran. Der Kutſcher 
ſprach mit einem Mann, der an der Seite mitlief. Bei mir 
angekommen, fragte mich der Mann nach dem Buffalo⸗Gleis. 


Deulſches Land in der Tſchechei 
Johannisbad in Nordoſtböhmen 
inmitten der waldreichen Ausläufer des Riejengebirges. 


Frachter nicht verpaſſen und der Bahndamm war mit einem 
Zaun eingefaßt. 


Ich wußte es nicht. Hatte aber bald raus, er 5 
wollte, einen „freichter (Frachtzug). N 

Ich aß mein Brot und meine Wurſt und der Mann ver⸗ 
ſchwand auf die andere Seite in den Graben. Als ich fertig 
war, ließ mich der Gedanke nicht los, auch zu „umpen 


(ipringen). 

Wenn ich die Straße nahm, dauerte es gewiß zwei Tage. 
Mit dem „freishter” aber nur Stunden. 

Ich halte ſchon oft genug gehört vom „jumpen“, wußte 


aber nicht, wie es anzufangen. 

Hier war Gelegenheit. 

Ich ging auf die andere Seite der Straße. Da ſaß der 
„bum“ und — aß. Ich hatte vorher nichts davon geſehen. 
Er mußte es geſchickt in der Jacke getragen haben. 

„Helloh, Jack! You go to Buffalo?“ 

„Ves, me go.“ 

„Me too.“ 

„Hallo, Jack, du gehſt nach B.2 

„Ja, ich gehen.“ 

„Mir auch.“ 

Mit dieſen Worten ſetzte ich mich neben ihn und aß bald 
Rates von ihm. Ich mußte lachen. Ich hatte mir Wurſt und 
Brot gekauft und er hatte gebetbelt und aß Wurſt, Kuchen und 
Bananen und ſoviel, daß er mir noch abgab. 

Mit dem „ſumpen lernen war's aber nichts. Der Weg⸗ 
genoſſe verſchwand bald. Er war müde, brauchte Ruhe, mußte 
ſein Hemd waſchen. Es war ein There und anſcheinend ziem⸗ 
lich lange bei dem Geſchäft. Vorgeſtern hatten ihm, wie er 
erzählte, zwei verfluchte Neger, auch „bums“, das Geld ge: 
nommen und dann vom Zug geworfen. Er hatte ein ziemlich 
tiefes Loch in der Stirn. 


Ich „jumpe und fliege beinahe ins Kittchen. 

Ich ging wieder auf „Route 17“ zurück und ſchwang meine 
Beine in der brennenden Hitze. Ein paar Verſuche, Autos zu 
ſtoppen, mißlangen, und mißmutig ſtelzte ich wetter. 

„Wohin gehſt du denn?“ rief mich plötzlich ein Fahrer an, 
den ich vorher ſtoppen wollte und der hier Geſchäfte erledigte. 

„Nach Buffalo.“ 

„Zu Fuß?“ 0 

„Manchmal ja, manchmal nicht.“ 

„Catch a freighter!" N 

Verdammt, ſchon wieder: „Fang einen Frachter!“ 

Zu allem Uerberfluß bam noch ein langer Güterzug ange⸗ 
rollt und in einem niedrigen Wagen ſtanden zwei „bums“ 
und winkten mir einladend zu. 

Einer hob ſeinen Fuß auf den Wagenrand und klopfte auf 
die Schuhsohle, und dann winkten fie wieder lachend. Ich 
machte behrt zur Station. 

„Geh mehr zurück zum Verladehof, hier iſt es zu ſchnell“, 
riet mir der Fahrer. \ 

Der erſte Güterzug, der nach kurzer Zeit kam, war zu ſchnell. 
Und kein einziger niedriger offener Wagen. Alles geſchloſſen. 

Ich ging mehr zurück, ſetzte mich hinter einen dicken Tele⸗ 
graphenpfahl, kümmerlichen Schatten vor der drückenden Sonne 
ſuchend. Ich war dort mehrere Stunden und wartete, wartete 
und ſchwitzte. Es lam kein Zug. Ab und zu fielen ein paar 
Regentropfen. Ich konnte nicht weg. Ich wollte den nächſten 


Ich konnte hören, wie der nächſte Zug zu⸗ 
e e Von der Station konnte man mich nicht 
ſehe. 

Nur weiter vorn war noch eine kleine Rampe. Richtig 
damen fie auch mit ein paar Wagen zurückgeſchoben und ſahen 


Waſſer. Ich hatte nur 
da hörte ich ein immer ſtärker werdendes Puſten und Dröhnen. 

Das war der Frachtzug. 

RNaus und auf den Damm. Wie aus der Erde geſchoſſen 
tauchte ein Neger auf, der auch „jumpen” wollte. Kam von 
Neuyork. Erfahrener Kunde. Wollte nach Buffalo. Die rich⸗ 
tige Stelle zum „jumpen hatte ich alſo gefunden. Nur 
beſſer verſtecken mußte ich mich noch. 

Der Zug bam bis an den Tunnel, hielt und rangierte 
wieder zurück. Ich hatte mich ſofort in den Tunnel verſteckt, 
um nicht von der Maſchine geſehen zu werden. Der Neger ſtand 
draußen am Damm, grinſte zur Maſchine hinauf und machte 
ein fragendes Zeichen, ob der Zug bald rausginge. Plötzlich 
ſahen wir auf unſerer Seite des Dammes auf der Straße ein 
Polizeiauto halten. Ein⸗Mann⸗Auto für Straßenkontrolle. Mir 
kam es verdächtig vor, daß der Poliziſt ausſtieg, blitzſchnell zu 
uns herüber ſah und dann unauffällig am Wagen hantierte. 


Zum Beginn der Bayreuther Feſtſpiele 

Toscanini und Siegfried Wagner in Bayreuth. 
Mit dem „Tannhäuſer“, der nach 24 Jahren zum erſten Mal 
wieder in Bayreuth aufgeführt wird, nehmen die diesjähri⸗ 
gen Wagner⸗Feſtſpiele am 22. Juli an klaſſiſcher Stätte 
ihren Anfang. Die Leitung der Feſtſpiele liegt auch diesmal 
in den Händen Siegfried Wagners; als Dirigenten werden 
außer ihm Karl Muck, Elmendorf und Toscanini mitwirken. 
— — — 
Der Neger murmelte was. Ich türmte auf die andere Seite 
des Tunnels. Der Neger nach. 

Der Zug kam wieder angepruſtet. Wir ſtanden am Damm 
und wußten nicht, was tun? 

Plötzlich ſah ich den Neger verlegen grinſend nach hinten 
gucken. Ich drehe mich um. 

Da ſtand auch ein Auto. Davor ein kräftiger Mann, eine 
Zigarette rauchend. Der Neger wußte Beſcheid. Es war ein 
Detektiv. Der Mann nickte kurz mit dem Kopf; der Neger ging 
hin. Ich blieb ſtehen und guckte wieder auf den abhauenden 
Güterzug. N 

„He, du auch!“ 

Ich drehte mich um und ging hin. Die beiden ſprechen 
verdammt ſchnellen Slang. Ich konnte nichts verſtehen. 
war nun ziemlich klar, was los war. Einmal hörte ich: 

- „Sixty. days fail. („Sechzig Tage Gefängnis!) 

„Dann zeigte der Detektiv auf einen Weg und der Neger 
verſchwand. Ich verſtand was, von nie mehr hier ſehen laſſen. 
Ich wollte mit dem Neger abrücken. 

„You stay here“ (Du bleibſt hier.“) Be 

Es fing an zu tröpfeln und ich mußte anit ihm ins Auto 
hinein. Dann fragte er los. Ich ſagte offen, daß es mein 
erſter Verſuch ſei. Meine Papiere (Papiere in Amerika!) waren 
in Ordnung. Nach einigen hin und her: 

„Ich geb' dir 30 Tage.“ . 

Bis jetzt war ich ſonderbar ruhig geweſen. Nicht im ger 
ringſten aufgeregt. Nun würgte es gemein im Hals. Die Ges 
danken begannen zu raſen. 

30 Tage Gefängnis! 

Meine Freiheit! Jetzt im Mai. Aus! Aus! 

Ich fenfte den Kopf und ſagte nichts mehr. Dumpf quirlie 
es im Kopf. Lachen, Hohn über mich, unſagbare Trauer, Gleich⸗ 
gültigleit. Ach, laß doch gehen! Es war ja alles Miſt! 

„Warſt du jemals im Gefängnis oder ähnlichen Einrich⸗ 


tungen?“ 
„Nein, niemals!“ > 
Wieder langes Schweigen. Ein paar ſonderbare Fragen 


Mein Geld. Schweigen. 


über den Krieg, deutſche Schulen. 2 
ein Billett naß 


s „Ich geb' dir eine Chance. Du kauſſt 
Buffalo und ich laß dich laufen.“ 

Plötzlich war ich wieder oben. 

„Was koſtet es?“ 

„5,28 Dollar.“ 

„Allright, ich kaufe ein Villett.“ 

ch kramte, e Freude, ohne Gefühl überhaupt, mein 

Geld zuſammen, während er mich zur Eiſenbahnſtation fuhr. N 

„Er will eine Karte nach Buffalo“, ſagte der Detektiv am X. 
Bahnhofsſchalter. Ta 

Ich bekam es, bezahlte, der Detektiv notierte noch etwas . 
und ſchickte mich dann auf einen Spaziergang, da noch zwei 
Stunden zur Abfahrt fehlten. 5 


Per Bahn nach Buffalo. 

Um. 420 Uhr ſtieg ich in den Zug nach Buffalo, fümmelte 
mich bequem in den Polſterſitz, klappte den nächſten Sitz um, 
legte die Beine frech auf den roten Plüſch, und freute mich über 
jeden, ſei es vom Zugperſonal oder von den Reiſenden, der 
mißbilligend auf meine teilweiſe mit Schnur gebundenen ſchwe⸗ 
ren Schuhe ſah. 1 

Die „Route 17“ ſah ich noch ein paarmal rechts oder links 
vom Zug auftauchen und dann verſchwand ſie. Ich glaub', ſie 
geht gar nicht nach Buffalo. Ich hätte wechſeln müſſen fpäter. 

Halbwegs kamen wir noch in ein ſchweres Gewitter; ich 
war doch roh, daß es mich nicht auf der Straße erwiſchte. 

7,35 Uhr waren wir in Buffalo. So bin ich denn noch am 
ſelben Tage nach Buffalo gekommen, wenn auch anders als 
beabſichtigt. . 


1 
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Sporkliches 


Jugend, tummele dich! 

Aber wo, das wird die Frage vieler ſein, die die Schule 
verlaſſen. Wo können wir das fortſetzen, was mit zu den Lieb⸗ 
lingsſtunden des Unterrichts zählte? Wer machte nicht von 
all den Mädels und Jungens ein frohes Geſicht, wenn es hieß, 
wir haben jetzt Turn⸗ oder Spielſtunde? Und wie ſchnell ver⸗ 
ging dieſe? Wenn dann die Schule aus war, gings „heidi“ 
nach Hauſe, die Sachen abgelegt, haſtig das Eſſen herunterge⸗ 


ſchlungen und raus zum Spiel. Das war alles eins. Wo nur 
ein freier Platz aufzutreiben war, gings ans friſch⸗fröhliche 
Tummeln. Wieviel Unrecht wird aber hierbei ge⸗ 
tan? Unrecht den Eltern gegenüber, die nicht immer 
ruhigen Herzens an „ihren Stolz“ denken, in 


der Hoffnung, ihn bei eintretender Dunkelheit wiederzuſehen. 
Und berechtigt iſt dieſe Unruhe; ſchreiben doch täglich die Zei⸗ 
tungen über Unfälle von Kindern beim Spielen — größtenteils 
auf Fahrläſſigkeit beruhend — die oft zur Verkrüppelung füh⸗ 
ren, ja auch mit dem Tode enden. Sehr in Frage geſtellt, iſt 
es auch, ob die „wackeren Kämpfer der Straße“ bei ihren Spielen 
die öffentlichen Ordnungsbeſtimmungen beachten. Wie oft muß 
der Parkwächter oder der Schutzmann wegen Nichtachtung die⸗ 

Die Spielereien werden nicht nur von der Schul jugend ge⸗ 
pflegt, auch die „reifere Jugend“ iſt zum großen Teil daran 
ftant beteiligt. Ob dieſer Zeitvertreib die Kleidung arg in 
Mitleidenſchaft zieht oder nicht, danach wird nicht gefragt. Die 
Hauptſache iſt die Freude an der Spielerei. 

Warum die Sorgen der Eltern und Erzieher um die Sicher⸗ 
heit und Kleidung der ſich wild tummelnden Jugend? Es gibt 
genug Gelegenheit, die Spiel⸗ und Tummelleidenſchaften der 
Jugend in geordneten und überwachten Bahnen abwickeln zu 
laſſen. Viele Sport⸗ und Turnvereine mit Spielplätzen, allen 
möglichen Geräten und Lehr⸗ und Auſſichtsperſonen warten auf 
dieſe Jugend. Die Vereine geben nicht nur die Möglichkeit ſie 
ſportlich oder durch Wanderungen zu beſchäftigen, ſondern laſſen 
ihr auch Vorträge belehrender Art zukommen. a 
Nun die Frage der Auswahl der Vereine. Es darf nicht gleich 
fein, welchem Verein der Jugendliche beitritt. Es müßte Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit der Eltern fein, ihre Kinder nur in die Arbei⸗ 
terturn⸗ und Sportvereine zu ſchicken. In ihnen wird die Vor⸗ 
ausfegung einer ordentlichen und gefunden Pflege der Leibes⸗ 
übungen in die Tat umgeſetzt. Sie ſind Gegner des auf Per⸗ 


ſonenkult, Senſationshaſcherei und Meiſterſchaftsfimmel abge⸗ 
richteten Sportbetriebs anderer Vereine, 
übungen auf volksſportlicher Grundlage. 


fie pflegen Leibes⸗ 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u.worden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Oetker's „Gustin“ 
Dr. Oetker's Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


u. 8. W. 


A. Oetker 


Vas 


Mittwoch. 


Kattowitz — Welle 408, 7 

12,05: Schallplattenkonzert. 12,30: Kinder⸗ 

ſtunde. 13,00: Wetterdienſt. 16,00: Bekanntmachungen. 16,20: 

Schallplattenkonzert. 17,35: Uebertragung von Krakau. 18,00: 

Mandolinen⸗Orcheſterkonzert. 19,00: Literariſche Viertelſtunde. 

| 19,15: Verſchiedenes, Programmdurchſage. 19,30: Sportplau⸗ 
derei (Dr. K. Zaluskij. 20,00: Stundenſchlag vom Obſerva⸗ 
torium, Sportbericht. 20,15: Uebertragung von Warſchau. 
20,35: Literariſche Viertelſtunde. 20,50: Uebertragung von War⸗ 
ſchau. 22,00: Feuilleton. 22,15: Wetterdienſt, Programmdurch⸗ 
ſage. 22,30: Konzert. 23,00: Briefkaſten (Dir. St. Tymieniecki). 
a Warſchau — Welle 1411.8 

12.10: Schallplattenkonzert. 12,30: Kinder⸗ 


13,10: Schallplattenkonzert. 15,15: 
17,10: Pfad⸗ 


Mittwoch. 
13,00: Wetterdienſt. 
16,15: Schallplattenkonzert. 
17,35: Uebertragung von Krakau. 18,00: 

19,00: Verſchiedenes. 19,45: Landwirt⸗ 
20,15: Soliſtenkonzert. 
22,00: 
23,00: 


ſtunde. 
Wirtſchaftsbericht. 
findernachrichten. 
Mandolinenkonzert. 
ſchaftsbriefkaſten. 20,00: Preſſedienſt. 
20,35: Viertelſtunde Literatur. 20,50: Konzert⸗Suiten. 
Vortrag. 22,15: Wetter⸗, Polizei⸗ und Sportdienſt. 
Tanzmuſik a. d. Reftaurant „Oaza“. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 


Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
dericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30— 24.00: Tanzmufit (ein 
bis zweimal in der Woche). ; 

») Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 5 
Mittwoch, den 16. Juli: 11,15: Zeitangabe, Wetter⸗, Waſſer⸗ 
ſtand⸗ und Preſſedienſt. 11,35: Schallplattenkonzert und Re⸗ 
klamedineſt. 12,35: Wetterdienſt. 12,55: Zeitzeichen. 13,35: 
Zeitangabe, Wetter⸗, Börſen⸗ und Preſſedienſt. 13,50: Schall⸗ 
plattenkonzert. 15,20: Landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſen⸗ 
und Preſſedienſt. 16,00: Eberhard von Wieſe: „Muß der Res 
porter ‚rafen’?“ 16,30: Konzert auf Schallplatten. 17,30: Land⸗ 
wirtſchaftlicher Preisbericht. Anſchl.: Jugendſtunde. 18,15: 
Stunde der Muſik. 18,40: Rund um O.⸗S. 19,05: Wetterdienſt. 
Anſchl.: Fritz Lachs: „Preußens kleinſte Provinz“. 19,30: 
Wetterdienſt. Anſchl.: Volkstümliches Konzert. 20,45: Blick in 
die Zeit. 21,10: Rummelplatz. 22,10: Zeitangabe, Wetter⸗ 
Preſſe⸗ und Sportdienſt, Programmänderungen. 22,40: Funk⸗ 
rechtlicher Briefkaſten. 


Mitteilungen 
des Bundes für Urbeiterbildung 
Königshütte. Am Mittwoch, den 16. Juli, abends 6 Uhr, 
„Bunter Abend“ im Garten des Volkshauſes. Alle Freundinnen 
und Freunde unſerer Bewegung, ſowie alle Partei⸗ und Gewerk⸗ 
ſchaftsmitglieder nebſt Angehörigen ſind hierzu freundlichſt ein 
geladen. 


Berſammlungskalender 
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Kattowitz. 
Touren⸗Programm für den Monat Juli / Auguſt 1930. 
Fahrt 
Führer 


Sonntag, den 20. Juli 1930: „Dieckowicer Wälder“. 
bis Myslowitz. Abfahrt 5,55 Uhr früh, IV. Klaſſe. 
Gen. Nieſtroj. 


Ohne Arbeit, ohne Müh', 

Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 
Blitze blanke reine Schuh’ 


„Purus“ 


chem. Industrie werke Kraköw 


Beim 


Wandern: 


Vergessen Sie bitte nicht 


„Gutes für unterwegs” 
Beyer-Band 212 (1M) 


Ein „Tischlein deck dich 
im Rucksack". Zei 
Wanderslouten zu Fuß, 
in Boot und Auto, wie 
man sich bei Wande- 
rungen u. Picknicks trotz 
einfacher Kochkünste 
rolswert und abwechs- 
ungsreich _beköstigt. 


Und für den Sommer allgemein 
VierWochenvegetarisch 
Bd. 163 (90 Pt) 
Halbrohkost Bd. 209 (1M) 


Erntesegen in Glas und 
dds 8d. 211 aM) 


Oberall zu haben 


Verlag Otto Beyer, Leipzig -T. 


2 Werbet ſtändig neue Leer 
für den „Volkswille!“ 


Fahrt 


Sonntag, den 27. Juli 1930: „Burgruine Hudow“. 
Führer 


bis Bradegrube. Abfahrt 6,15 Uhr früh, IV. Klaſſe. 
Gen. Seidel. 

Sonntag, den 3. Auguſt 1930: „Autotour nach der Blatnia.“ 
Fahrpreis 5 Zloty. 

Sonntag, den 10. Auguſt 1930: „Lawek“. Abmarſch. 5,00 
Uhr früh, Blücher⸗Platz. Führer Gen. Hoffmann. 


An die Mitglieder des D. M. V. Königshütte. 

Die Kurzarbeiterunterſtützung des D. M. V. Königshütte 
wird am Donnerstag den ganzen Tag während den Büroſtunden 
zur Auszahlung gelangen. Die Kollegen werden gebeten, der 
ſchnellen Erledigung wegen, ihre Bücher nebſt Lohnzettel recht⸗ 
bald im Büro des D. M. V. abzugeben. 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz für die Zeit vom 
15. bis 20. Juli 1930. 

Dienstag: Arbeitsgemeinſchaft. 

Mittwoch: Volkstanzabend. 

Donnerstag: Diskuſſionsabend. 

Sonntag: Fahrt, Treffpunkt Blücherplatz, früh 5%; Uhr. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Dienstag, den 15. Juli: Heimabend. 

Mittwoch, den 16. Juli: Spiele auf dem Sportplatz und 
Gartenfeſt des Bund für Arbeiterbildung. 

Donnerstag, den 17. Juli: Probe. 

Freitag, den 18. Juli: Diskuſſionsabend. 

Sonnabend, den 19. Juli: Falkenabend. 

Sonntag, den 20. Juli: Ausflug an die Klodnitz. 


Groß Kattowitz. (D. S. A P. und Arbeiterwohl⸗ 
fahrt.) Am Mittwoch, den 16. Juli abends 7 Uhr, findet im 
Zentralhotel die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen aller Parteigenoſſen und Genoſſinnen 
dringend erforderlich. Referent Genoſſe Ko woll. 


Königshütte. (Freidenker.) Am Sonntag, den 
20. Juli, vormittags 9% Uhr, hält der Freidenkerverein im 
Dom Ludowy, ul. 3⸗go Maja 6, ſeine Mitgliederverſammlung 
ab. Gäſte willkommen! a 

Königshütte. (Freie Radfahrer!) Der Arbeiter⸗ 
Radfahrerverein „Solidarität“ unternimmt am Sonntag, den 
20. Juli d. Is., einen Ausflug mit dem Rollwagen nach Biſia. 
Die Teilnehmerkarten ſind noch bis 18. Juli beim Genoſſen 
Ciupka, ul. 3⸗go Maja 5, zu haben. Alle Uebrigen fahren mit 
dem Fahrrad. Sammelpunkt: früh 5% Uhr, am Volkshaus. 
Abfahrt pünktlich 6 Uhr früh. Intereſſenten mit Rädern können 
ſich mitanſchließen. Friſchauf! 

Königshütte. (Freie Radfahrer!) Die Reigenproben 
finden ſtatt am Dienstag, den 15. Juli und am Donnerstag. 
den 17. Juli, abends 7 Uhr. f 

Eichenau. (D. S. A. P. u. Arbeiterwohlfahrt.) Am 
Sonntag, den 20. Juli, vormittags 9% Uhr, findet im Lokal 
Achtelik eine ſehr wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Sämt⸗ 
lichen Mitgliedern des Bergarbeiterverbandes und die Abon⸗ 
nenten des „Volkswille“ ſind zu dieſer Verſammlung eingeladen. 
Neferent: Genoſſe Gorny. 

Myslowitz. (D. S. J. P.) Bei der nächſten Feierſchicht 
findet eine Verſammlung der D. S. J. P. im Vereinslokal beim 
Seen ame! um 7 Uhr abends jtatt. 

0 ikolai. (Ortsausſchuß.) Sonntag, den 20. Juli, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet im Lokale des Herrn Janota (am Ringe) 


die Ortsausſchußſizung der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Cs iſt 


Pflicht aller Delegierten vejtlos zu erſcheinen. Einladungen er⸗ 
gehen nicht. a 
Nikolat. (D. S. A. P., Ar beiterwohlfahrt, freie 
Gewerkſchaften und Kulturvereine.) Zwecks einem 
Beſuch der Bielitzer Genoſſen, iſt am 3. Auguſt ein Aus⸗ 
flug nach Bielitz beabſichtigt. 
jenigen Mitglieder, welche daran teilnehmen wollen, ſich unvers 
züglich in den nächſten Tagen bei dem Vorſitzenden der D. S. A. 
P. anzumelden, damit die nötigen Vorbereitungen rechtzeitig er⸗ 
ledigt werden können. 
Odber⸗Lazisk. (D. S. A. P.) Am Sonntag, den 20. Juli, 
nachmittags 3 Uhr, bei Mucha Mitgliederverſammlung. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen aller Parteigenoſſen, Genoſſinnen und Ge 
werkſchaftler erwünſcht. Referent: Genoſſe Kowoll. 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 
Jowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
fäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
lofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
tert wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 


Best. 40% Acid, acat, zalic. O40 6% Chinia. 12.6% Lithium ad 100 Amyl, 


Der Ortsverband erſucht alle die⸗ 


R 


